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Jn der Ervedition des Couriers.

Der Courier.
Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.
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Halle, Mittwoch den 29. November

Deutſchland.
Halle, d. 28. Nov. Die Unverletzlichkeit der Abgeord

neten iſt in repraſentativen Verfaſſungen ein ſo nothwendiges
Erforderniß, daß ohne ſie eine wahre Volksvertretung fuüglich
nicht gedacht werden kann. Jn allen repraſentativen Staaten
iſt daher geſetzlich feſtgeſtellt, daß der Abgeordnete fur das, was
er als ſolcher, d. h. in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter, thut
und ſpricht, nicht zur Verantwortung gezogen werden kann.
Daſſelbe gilt von der Unverletzlichkeit. Den Grundſatz der Si-
cherſtellung der Volksvertreter haben nicht nur die konſtitutio-
nellen Monarchien als ſtaatsrechtliche Grundlage der wahren
Volksrepraſentation anerkannt, ſondern auch die Republiken,
wie das Beiſpiel der Vereinigten Staaten Nordamerika's zeigt,
haben darin das Palladium der freien Meinungsaußerung und
des wahren Volkswillens gefunden. Und nicht blos der Ein-
zelne erfreut ſich des Vorrechts, ſondern die ganze Verſammlung
in ihrer Geſammtheit wie in ihren Theilen iſt nur ſich ſelbſt
verantwortlich und unverletzlich. Deswegen iſt allgemein in al-
len repraſentativen Staaten fur die Volksvertretung geſetzlicher
Schutz gegen Angriffe jedweder Art von Unten wie von Oben
angeordnet, und wir muſſen es nur als eine nicht zu rechtfer-
tigende, völlig gewiſſensloſe Ausnahme betrachten, wenn die preu-
ßiſche Nationalverſammlung jeden geſetzlichen Schutz von ſich abwies,
und ihn in dem Vertrauen finden wollte, das ſie in verhangniß-
voller Verkennung dem durch verwegene Aufwiegler aufgehetzten
Poöbelhaufen ſchenkte. Das Vertrauen iſt, zumal in aufgeregten Ta
gen, nicht die rechte Form, durch welche die bedrohte Ordnung aufrecht
erhalten wird. Vertrauensvota, der politiſch unklaren Maſſe
gegeben, können niemals und nirgends die Klarheit, die Bun
digkeit und Strenge des Geſetzes erſetzen ſie ſchwachen, ſtatt
u ſtärken, weil jeder das Vertrauen nach ſeinen Begriffen undPuen Abſichten, nach ſeiner Willkuhr und ſeinen Wunſchen aus-

legt. Nur das Geſetz und ſeine im Recht begrundete ſtrenge
Handhabung geben, wenn irgend etwas, die einzig ſichere Burg-
ſchaft des Schutzes der oöffentlichen Gewalten gegen anarchiſche
Andranger. Wie groß die Verwirrung der politiſchen Begriffe
gegenwaärtig ſein mag, die jüngſten Erſchutterungen und die
unter tauſend Geſtalten auftretenden revolutionären Wuhlereien

See
haben doch noch nicht vermocht, das Rechtsbewußtſein des deut
ſchen Volkes ſo zu untergraben, daß es ein Geſetz, zum Schutze
ſeiner Vertreter erlaſſen, nicht achten ſollte. Die jüngſte Er
fahrung, die wir bei der Steuerverweigerung gemacht haben,
kann als ein vollgültiges Zeugniß angeſehen werden, wie ge
wiſſenhaft das Volk die Linie des Geſetzlichen einzuhalten ent
ſchloſſen iſt, ſogar im Widerſtand gegen diejenigen welche ſich
anmaßen, die Geſchicke des Staats zu leiten und die Politik
des Volks zu machen. Steht es nach der Theorie des Staats-

rechts und nach Erfahrung außer Zweifel, daß der Volksabge
ordnete das ſchwere Vorrecht der Unverantwortlichkeit und der
Unverletzlichkeit nicht entbehren darf ſteht es feſt, daß eine Be
ſchränkung dieſes Vorrechtes eine gefahrdrohende Verkumme-
rung der errungenen Rechte und eine Ruckkehr zu überwunde-
nen Zuſtänden ware: ſo fragt es ſich doch, ob das Vorrecht
der Unverantwortlichkeit und der Unverletzlichkeit ſo unbegrenzt,
und ſo abſolut iſt, daß ein Abgeordneter auch da, wo er nicht
als ſolcher handelt, thun darf was er will, ohne daß die offent-
lichen Gewalten ein Recht hatten, ihn zur Verantwortung zu
ziehen. Jn dieſer Hinſicht bringt die engliſche Zeitung, Mor
nig Chronicle, einen höchſt beachtenswerthen Artikel, wozu die
an Robert Blum vollzogene beklagenswerthe Exekution den An-
laß gegeben hat. Wir entnehmen der engliſchen Zeitung Fol-
endes: „Wer ſich muthwillig herausfordernd in Gefahr begiebt,
ommt nicht ſelten darin um. Die Wahrheit des alten Sprich-
worts hat ſich an R. Blum bewährt. Er ging mit der offen
ausgeſprochenen Abſicht nach Wien, der dortigen Empoörung die
Hilfe ſeines Talents und ſeines Armes zu leihen, und ſo viel
in ſeinen Kraften ſtand, die Exiſtenz der Regierung zu gefahr
den. Dort hat er nicht blos den thatigſten Antheil an dem
Aufſtande genommen, er hat ſogar zur Flinte gegriffen und ſich
derſelben gegen die Truppen der Regierung bedient. Nach ſol
chem Verfahren das Privilegium der Unſtrafbarkeit in Anſpruch
nehmen, auf ſeine Eigenſchaft als Abgeordneter zur deutſchen
Nationalverſammlung, der er ohne Urlaub ſich entzogen hatte,
ſich berufen zu wollen, heißt weiter gehen, als mit geſunder
Vernunft vereinbar iſt. Es wurde, wollte man die Giltigkeit
ſolcher Einwürfe anerkennen, eine neue Lehre aufgeſtellt werden
müſſen, welche mit dem Geſetze des Volkerrechts in offenem Wi



derſpruche ſtaände, und weder durch die Erfahrungen der Ver
angenheit noch durch die Grundſatze richtiger Politik ſich rechtfertigen ließe. t

entſtehen kounnten, wo jede civiliſirte Nation durch 500 bis 600
auserwählte Geſetzgeber begluckt wird, wo dann jeder Einzelne
das Vorrecht eines unendlich kleinen Theils der Volksſouverai-
nitat in Anſpruch nimmt, ergiebt ſich von ſelbſt. Es können
Falle eintreten, wo es eben ſo klug. als ſchicklich ware, bevor
man irgend eine hervorragende Perſönlichkeit wegen eines poli-
tiſchen Verbrechens in Strafe nimmt, ſich mit der Regierung
des Landes dem dieſe Perſönlichkeit angehört, zu benehmen,
oder ſie wohl gar ungeſtraft zu entlaſſen. Jn der Sache des
Leipziger Aufwieglers hatte jedoch der kaiſerliche Stellvertreter
fur Wien vollkommen Recht, wenn er ſich durch ſolche Ruckſich-
ten nicht zuruckhalten ließ und durch konventionelle Maßregeln
ſich nicht gebunden hielt. Weder die Nationalverſammlung in
Frankfurt, noch die Regierung in Dresden konnten Blum we-
gen des Vergehens, deſſen er ſich in Wien ſchuldig gemacht,
beſtrafen. Sein Schickſal bietet daher eine große Lehre, beſon-
ders in dem gegenwartigen Zuſtande Deutſchlands, fur ſolche
Leute, welche unter dem Deckmantel parlamentariſcher Unver-
letzlichkeit ſich verſucht fuühlen mochten, Verbrechen zu begehen,
welche über jeden Andern die Strenge der Geſetze verhangen
wurden. Was uns betrrifft, ſo konnen wir frei verſichern, daß,
wenn das Parlamentsmitglied fur Nottingham mit der Flinte
in der Hand hinter einer der Barrikaden in der St. Antons-
Vorſtadt zu Paris gefangen genommen worden waäre, wir die
Ehre unſeres Landes nicht im mindeſten beeinträchtigt gefunden
haben würden, hatte man den Deputirten ohne Umſtande nach
Algier oder zu den Gegenfuüßlern gebracht“.

So weit das Morning Chronicle. Jndem wir uns jeder
weitern Kritik enthalten, wollen wir doch darauf aufmerkſam
machen daß das engliſche Parlament ohne ſeine Zuſtimmung
einen Deputirten, der in Glasgow oder Dublin ein politiſches
Verbrechen begangen, dort ſo wenig wird erſchießen laſſen duür-
fen, als dies Frankfurt an einem ſeiner Deputirten in Wien
dulden darf. Paris und London gehören Staaten an, die kei-
nen Staatenbund bilden Frankfurt und Wien aber ſind zwei
deutſche Stadte des deutſchen Bundesſtaates unter einerlei deut
ſchem Reichsgeſetze.

Der Erfurter Zeitung entnehmen wir folgenden Bericht:
Erfurt, d. 24. Nov. Ein Tag des Schreckens iſt heute

über unſere Stadt eingebrochen. Die am vorigen Sonntag
wieder entlaſſene Landwehr war auf heute abermals einberufen.
Die Wüuühler und Aufwiegler hatten ſich ſchon geſtern Abend in
gewohnter Weiſe der an ſich ruhigen und zum Dienſt willigen
Leute bemächtigt und ſie mit den bekannten Kuünſten aufrühre-
riſcher Bearbeitung dahin zu bereden geſucht, ſich der Einklei-
dung zu widerſetzen: weshalb denn auch heute Morgen ſeit 8
Uhr theils an dem Exercirhauſe in der Nähe des Regierungs-
gebäaudes, wo ſich die Landwehr- Mannſchaft zuerſt zu ſtellen
hatte, theils an dem Einkleidungs- Lokal vor dem Packhofsge-
baude auf dem Anger eine wilde, drohende Menge, anſchei-
nend nur mit Knütteln bewaffnet, eingefunden hatie, um das
Einſchreiten des Militars zu verhindern. Mittlerweile war die
Buürgerwehr durch Hornſignale zuſammengerufen, und die Be
ſatzung trat auf dieſelben Zeichen auf ihren Alarmplatzen zu
ſammen. Es mochte etwa halb 10 Uhr ſein, als der erſte
Kommandant der Stadt, General- Lieutenant v. Voß, von
einigen Offizieren begleitet, an den tobenden Haufen, der den
Anger an den beiden Straßenmündungen der Auguſt- und
Schloöſſerſtraße erfuüllte, herantrat und zum ruhigen Auseinan
dergehen ermahnte. Mit frechem Hohn, in den leider ein Theil

Welche gefährliche Folgen in einer Zeit daraus

beſonnene Kommandant erſt alle Nachſicht bis auf's Aeußerſte
erſchöpft wiſſen, ehe von den Waffen gegen den wahnſinnigen
Haufen, der nicht wenige Trunkene und ſchamloſe plunderungs-
ſüchtige Weiber in ſeinen Reihen zahlte, Gebrauch gemacht
werden ſollte. Die Bürgerwehr- Fuhrer wurden demnach zum
letzten Male beauftragt, einen Verſuch zu machen die Rotten
auseinanderzutreiben und zum Nachhauſegehen zu bewegen.
Trotz und Frechheit vereitelte den ſchwachen, von der Unzurei
chendheit der Bürgerwehr überhaupt gelahmten Verſuch, und
es gelang der muthigſten und beharrlichſten Anſtrengung des
Oberführers nicht, auf die verſtockte Menge weiter zu wirken.

Unter Trommelſchlag ward hierauf durch einen Auditeur das
Kriegsrecht verleſen was aber gleichfalls ohne Erfolg blieb.
Kaum ertoönten hierauf die Hoörner zum Vorrucken des Mili
tärs, das bisher die Gegend des Angers vom Poſtgebaude an
bis zum Gaſthof zum Kaiſer cernirt hatte, als aus dem nach

der Schloſſerſtraße zueilenden Haufen der erſte Schuß fiel, auf
welchen mehrere aus der Gegend vom Packhof her und ſogar
aus einigen Hauſern am Anger folgten, die von der vorrucken-
den Kompagnie Militär ſofort beantwortet wurden, wahrend
eine Abtheilung Küraſſiere den Anger hinauf ſprengte, auf wel-
che von einigen aus den an die Seite getretenen Burgerwehr
männern meuchlings hinterhergeſchoſſen ward, ſo daß einer der
Küraſſiere ſammt dem Pferde todt niederſturzte, mehrere aber
verwundet wurden. Mit dieſer Kavalleriecharge war der Anger
ziemlich geſaäubert, wahrend die Jnfanterie die flüchtigen Rotten
verfolgte und einige Haäuſer, von deren Dachern mit Steinen
auf ſie geworfen wurde, durchſuchte. Unter den bewaffneten
Banden, die mit grenzenloſer Unverſchamtheit das Militar vor
dem Ausbruch der blutigen Scenen neckten und hoöhnten, machte
ein Corps Senſenträger, ſo wie eine mit Beilen und Aexten
bewaffnete Abtheilung einen ſchaudererregenden Eindruck, und
durch Sturmlauten von einigen Thürmen herab ſollte der
Schrecken noch vermehrt werden. Auch an Barrikaden durfte
es heute in verſchiedenen Stadttheilen, unter anderen in der
Gegend, in welcher der Hauptführer der ſogenannten Demo-
kraten Berlepſch wohnt, nicht fehlen. Eine derſelben
in der Auguſtſtraße in der Nähe des Regles-Kirchhofs wurde
durch einige wohlgezielte Kanonenſchüſſe vom Anger her in kuür-
zeſter Zeit zerſtrt. Zur Haft und zwar auf dem Petersberge
untergebracht ſind bis heute Abend wohl 150 Meuterer, deren
mehrere aus Verſtecken hinter Mauern und anderen Schlupf-
winkeln noch in den Nachmittagsſtunden auf einzelne Militärs
geſchoſſen und leider mehrere derſelben niedergeſtreckt haben.
Der bis zur Wuth geſteigerte Unwille der Soldaten, deſſen
heftige Ausbruche gegen Verhaftete die Offiziere nur mit außer
ſter Mühe niederhalten konnen, laßt ſich aus der Niedertrach-
tigkeit und Tücke, welcher ſich unſere braven Militaärs, in de-
nen der beſte Geiſt allgemein herrſchend iſt, ſeit Monaten aus
geſetzt ſahen wohl erklaren, und es mochte den Frevlern, die
in den Augenblicken der Gefahr ſich von ihren Rednern und
Führern ſchmachvoll verlaſſen ſahen, ein abermaliger Verſuch
der Widerſetzlichkeit ſehr theuer zu ſtehen kommen. Unſere
Stadt iſt ſeit heute Mittag in Belagerungszuſtand verſetzt.
Wie viele Opfer der beklagenswerthe Aufrritt gekoſtet hat, laßt
ſich noch nicht mit Beſtimmtheit angeben. Man ſpricht von 6
bis 8 Todten auf jeder der beiden Seiten der Kaämpfenden.
Verwundete mochte es wohl über 30 geben. Jn der unruhig-
ſten Stunde wurden 10 Pferde gezaählt, die ohne Reiter durch
die Straßen rannten. Uebrigens haben ſich die Landwehr-
maänner aus der Zerſtreuung wieder eingefunden und ſich be-
reitwillig einkleiden laſſen. Alle Punkte der Stadt, die einer
Ueberwachung bedürfen, ſind mit Truppen beſetzt, die unter

der bewaffneten Bürgerwehr einſtimmte, abgewieſen, wollte der dem anhaltenden kalten Regenwetter einen ſchweren Dienſt ha-
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ben, der ihnen durch die Erquickungen Seitens der guten Ein-
wohner der Stadt moglichſt erleichtert wird. Mochte doch
endlich nach dem furchtbaren Ernſt der von den langmüthigen
Behörden durch die alle Grenzen überſteigende Frechheit der be
thörten und berauſchten Rotten herausgefordert ward, die Be-
ſonnenheit wiederkehren und die Hyder des Aufruhrs auch in
unſerer Stadt erſtickt ſein, deren wohlgeſinnte Bewohner lange
genug vor blutigen Auftritten bangten und nach Ruhe ſeufzen,
wenngleich ſie auf die Energie und Umſicht der ſchutzenden Be
hörden neues Vertrauen aufgenommen haben.

Ein Bericht vom 25. Novbr. im Pr. St. Anz. ſchließt
Der Verluſt der Truppen beträgt: 6 Soldaten todt, 1 Offi-
zier, 1 Unteroffizier, 7 Soldaten verwundet, darunter 1 Un-
teroffizier und 3 Soldaten gefährlich. 2 Pferde todt und meh-
rere verwundet. Die Zahl der todten und verwundeten Re
bellen iſt noch nicht ermittelt; 102 derſelben, darunter die ge
fährlichſten Fuührer, befinden ſich gefangen auf dem Petersberg.

der Anordnungen die ſchleunige d j i iführen. Erfurt, den r er gr herd
Berlin, den 26. Nov. Herr Hanſemann, welcher

morgen in Brandenburg in der National Verſammlung zu er-
ſcheinen beabſichtigte, iſt ſeit ſeiner Rückkehr von Frankfurt ſo
heftig erkrankt, daß ihm der Arzt das Zimmer zu verlaſſen
verboten hat. Er hat deshalb Herrn Kühlwetter ſchriftlich er
ſucht, der National Verſammlung morgen offiziell dieſe Gründe
ſeines Wegbleibens mittheilen und ihr gleichzeitig anzeigen zu
wollen, daß er, ſobald es ſein Geſundheitszuſtand irgend er
laube, hoffentlich ſchon am Dienstag, nach Brandenburg ab
reiſen werde.

Auf das Schreiben des Ausſchuſſes derd Rechten und des
rechten Centrums vom 15. e. iſt die nachſtehende Antwort er
gangen:

„„Ew. 2c. erwidert das unterzeichnete Staatsminiſterium auf die
Eingabe vom 15. d. M. hierdurch, daß bei der Erklärung der Stadt
Berlin im Belagerungszuſtand vom 12. d. M. die Beſtimmungen in F.

Die Truppen bivougkiren auf den Plätzen und werden von den 1 und 6 des Geſetzes vom 24. Sept. nicht außer Kraft geſetzt ſind.
Bürgern auf das zuvorkommenſte und freundlichſte behandelt. i die Bekanntmachung des Generals der Cavallerie v. Wrangel vom

Folgende Bekanntmachung iſt erſchienen
Die Anſtrengung der Behörden, dem anarchiſchen Treiben mit

telſt der Preſſe, der Straßen Plakate, der faſt regelmäßigen abend-
lichen Verſammlungen dem Zuſammenrotten und Umherziehen in den
Straßen hieſiger Stadt mit Erfolg entgegen zu treten, Ruhe und
Ordnung aufrecht zu erhalten und den friedliebenden Einwohnern den
Schutz, worauf ſie bei den Obrigkeiten Anſpruch zu machen berechtigt
find zu gewähren, dazu reichen den Behörden die gewöhnlichen
geſetzlichen Mittel nicht mehr zu. Um dem Geſetze die gebührende
Geltung zu verſchaffen ſind daher außerordentliche Maßregeln, wie
ſolche das Geſetz für ſolche Fälle in Ausſicht ſtellt, nöthig. Zu dieſem
Behufe wird die Stadt und Feſtung Erfurt nebſt dazu gehörigem
Sayon in BelagerungsZuſtand erklärt. Die näheren Anordnungen in
dieſer Beziehung werden von dem mit unterzeichneten 1ſten Komman-
danten ausgehen. Erfurt, den 24. November 1848. gez. v. Voß,
Generallieutenant und erſter Kommandant. gez. du Vignau, KRe-
gierungs Präſident.

Erfurt, d. 26. Nov.
gende Bekanntmachungen

Jn Folge des ſo eben eingetretenen Belagerungszuſtandes der Stadt
und Feſtung Erfurt welcher nach den Vorfällen des heutigen Morgens von
den oberſten Militär und Civilbehörden zur Herſtellung der Achtung vor
dem Geſetze ausgeſprochen werden mußte, verordene ich hiermit 1) Alle
Clubs und Vereine zu politiſchen Zwecken ſind geſchloſſen. 2) Alle Wirths
häuſer ſind um 4 Uhr Nachmittags zu ſchließen. 3) Das Zuſammenſtehen
von mehr als 10 Perſonen bei Tage und Nacht darf nicht ſtattfinden. 4)
Alle Plakate und Zeitungen und andere Schriften dürfen nur mit Erlaub
niß der hieſigen Polizei erſcheinen. 5) Fremde, welche bewaffnet ankom-
men, werden von den Wachen abgewieſen. 6) Die Bürgerwehr iſt nach
der Königl. Beſtimmung vom 11. v. M. vorbehaltlich ihrer Reorganiſation
aufgelöſt; während des Belagerungszuſtandes kann dieſe Reorganiſation
nicht erfolgen. 7) Während des Belagerungszuſtandes dürfen Civilperſonen
nur dann Waffen tragen, wenn es ihnen von mir oder dem Polizeiamte
ausdrücklich geſtattet iſt. Wer ſich mit Waffen betreffen läßt ohne ſolche
Erlaubniß zu haben wird ſofort entwaffnet. 8) Die geſetzlich beſtehenden
Behörden verbleiben in ihren Functionen und werden bei Ausführung der
von ihnen zu treffenden Maßregeln, inſofern ſie den beſtehenden Beſtim
mungen entſprechen von mir auf das Kräftigſte unterſtützt werden. 9) Die
Stadt Erfurt haftet für allen Schaden, welcher bei Unterdrückung eines
offenen oder bewaffneten Widerſtandes gegen die bewaffnete Macht an öf-
fentlichem oder Privateigenthum verübt wird. 10) Der Betrieb der bürger-
lichen Geſchäfte der Königlichen und Privatarbeiten, des Handels und der
Gewerbe wird durch dieſe Erklärung des Belagerungszuſtandes nicht weiter
beſchränkt. Erfurt, den 24. November 1848. gez. v. Voß, General
Lieutenant und erſter Commandant.

Die Vorfalle am geſtrigen Tage haben die Staatsbehörden veranlaſſen
müſſen, Erfurt im Blokadezuſtand zu erklären. Wir erhielten die Zuſiche
rung, daß die desfallſigen Anordnungen nur auf das Nothwendigſte beſchränkt
werden ſollen und den Handel, das Gewerbe und den Verkehr nicht ſtören
werden. Auch wird die Aufhebung dieſes Zuſtandes ſofort erfolgen, wenn
die Bürgſchaft gegeben iſt, daß der Sinn für Geſetz und Ordnung ohne
welche keine wahre Freiheit beſteht, überall vorwaltet. Darum ergeht an
alle Einwohner jedes Standes und Alters durch uns die dringendſte Vitte,
durch ihr ordnungsmäßiges und geſetzliches Verhalten und durch Befolgung

Die hieſige Zeitung enthalt fol

anderes Gericht für eine beſtimmte Art von Verbrechen an.
d. M. berührt jene Vorſchriften nicht, ſie ordnet vielmehr nur ein

Eine Zu
ſammenberufung der Nationalverſammlung in Folge des 8 des ge
dachten Geſetzes bedarf es alſo nicht. Wäre dieſelbe aber auch erfor
derlich, ſo ſind ja die Sitzungen der Nationalverſammlung bekanntlich
nur bis zum 27. e. ausgeſetzt. Ein früherer Tag zum Zuſammen
tritt würde jedenfalls nicht anzuordnen ſein. Berlin, den 16. Novem
ber 1848.

Das Staats Miniſterium.
gez. Gr. Brandenburg. Ladenberg. Manteuffel. Strotha-

Rintelen.
An den Abgeordneten Hrn. Heſſe und Genoſſen Hochwohlgeboren hier.

Der gedachte Ausſchuß hat darauf wie folgt geantwortet:
„Hohes Staatsminiſterium! Jn Folge des geehrten Schreibens

Eines 2c. vom 16. d. M. fühlen wir uns durch den von uns angenom
menen Standpunkt gedrungen, Hochdemſelben folgende Erklärung zu
überreichen: Durch die in dem Erlaß des General-Major v. Thümen
vom 14. d. M. angedrohte Hausſuchung, und durch die ſeitdem wirkrich
vollzogenen Hausſuchungen und Verhaftungen ſcheint es uns außer
Zweifel, daß die S. 1 und 6 des Geſetzes von 24. September hier nicht
beobachtet worden und thatſächlich außer Kraft geſetzt ſind. Wir glau
ben daher allerdings, daß aus dem Standpunkte dieſes Geſetzes die Sus
pendirung der genannten S. 1 und 6 vom Staatsminiſterium nach
Maßgabe des g. 8 jenes Geſetzes hätte ausgeſprochen werden ſollen.
Anderſeits ſtimmen wir aber darin mit der Anſicht Eines 2c. überein,
daß durch die auf den 27. d. M. anberaumte Wiedereröffnung der Sitzun
gen der Nationalverſammlung den übrigen Erforderniſſen der 9. 8 ma-
teriell genügt ſei, und glauben daher, bei dem nahe bevorſtehenden Zu-
ſammentritt der Volksvertretung, derſelben durch dieſe Erklärung jetzt
nur noch das Recht wahren zu müſſen, über den rechtlichen Beſtand
der factiſch eingetretenen Suspenſion der angeführten S. 1 und 6 zu
entſcheiden. Ferner ſind wir der Anſicht, daß in der von dem General
von Wrangel unter dem 15. und 16. angeordneten ſtandrechtlichen Be
handlung a) des Verraths gegen die Königl. Truppen, b) der nicht
erfolgenden Anmeldung ſich hier aufhaltender Fremden, insbeſondere in
letzterer, wenn man dieſe Verfügungen mit dem 5 des Geſetzes vom
24. Sept. vergleicht, eine Verletzung deſſelben gefunden werden kann.
Jnſofern jedoch das genannte Geſetz den Fall des Belagerungszuſtan-
des nicht mit umfaßt, alſo für dieſen Fall die darüber vorhandenen
ältern geſetzlichen Beſtimmungen und die dadurch dem Commandanten
beigelegten Befugniſſe noch maßgebend ſind, haben wir auch in dieſer
Beziehung nur die Verwahrung auszuſprechen, daß auch die Anordnung
des Belagerungszuſtandes der Entſcheidung der Nationalverſammlung
vorgelegt werde. Uebrigens bekunden die über das Verhältniß des Ge
ſetzes vom 24. Sept. zum Ausſprechen eines Belagerungszuſtandes viel
fach erhobenen Zweifel, daß ein neues erſchöpfendes Geſetz über den
Belagerungszuſtand Bedürfniß ſei, weshalb wir deſſen Vorlage Ei
nem c. zu empfehlen uns erlauben. Berlin, den 24. November 1848.

Der gewählte Ausſchuß der Rechten und des rechten Centrums der
Nationalverſammlung. 4

Müller. Heſſe.Baumſtarck. Harkort.
Am Sonnabend trafen H. v.

gez. Walter.
v. Meuſebach.

Gagern, v. Vincke und Simſon in Berlin ein; Herr v.
Berlin, den 27. Nov.

Vincke war durch den Adjutanten des Königs, v. Boddien,



ägens geholt und begab ſich noch an demſelben Abende an denw. T den Aiſtrag ein neues Kabinet zu bilden, erhal-
3 haben ſoll. Die Nachricht, daß ein ſolcher Antrag H. v.

Gagern gemacht ſei, war nicht aus der Luft gegriffen, aber
es liegt wohl in der Natur der Verhältniſſe, daß er bei aller
Bereitwilligkeit, nöthigenfalls Preußen ſeine Dienſte zu wid-
men, gegenwärtig davon abſtehen muß, wo ſeine Anweſenheit
in Frankfurt unentbehrlich iſt. In drei Wochen ſoll die Reichs
verfaſſung vollendet und die definitive Eentralgewalt beſtimmt
ſein. Ganz abgeſehen von dem vollſtändigen Bruche Oeſter
reichs mit der deutſchen Sache, der leider das baldige Aus-
ſcheiden der öſterreichiſchen Abgeordneten und Miniſter aus dem
Parlament und dein Reichsminiſterium zur Folge haben muß,t auch bei den Süddeutſchen kein Zweifel darüber, daß Preu
ßen berufen ſei, an der Spitze von Deutſchland zu ſtehen.
Ohne Zweifel wird dieſe hochwichtige Frage, die in wenigen
Tagen gelöſt ſein muß, zwiſchen Herrn v. Gagern und dem
Könige verhandelt und zum Abſchluß gebracht werden. Bis-
her hat der König ſehr entſchieden eine Stellung abgelehnt,
welche die übrigen deutſchen Regierungen drücken und den
Schwerpunkt Preußens irgendwie verrucken koönnte, wodurch
Deutſchland in keinem Falle ein guter Dienſt erwieſen würde.
Auch glauben wir jetzt noch, daß die Jdee eines deutſchen Kai-
ſers, der etwa in Frankfurt reſidirt, und keinen rechten Boden
unter ſich hat, ſich nicht verwirklichen wird. Zugleich aber

offen wir, daß der Koönig im Einverſtandniß mit dem Willenbe Volks und der deutſchen Regierungen handeln und daß er,

falls ihm beide in Uebereinſtimmung den glorreichen Auftrag
ertheilen ſollten, Deutſchland nach Jnnen und Außen zu ver
treten, ſich dieſem hohen Berufe unterziehen wird. Ein denk-
würdiges Schauſpiel wurde es ſein, wie geſchickte Hande mit-
ken unter den Stüurmen der Revolution das Band der Eini-
gung um die deutſchen Stämme ziehen, feſt genug, um die
Kraſte aller zu verbinden, und doch nicht ſo ſtraff, daß es über
kurz oder lang geſprengt würde. Moge das Werk des Frie-
dens und der Freiheit endlich und für immer gelingen. (D. R.)

Berlin, d. 28. Nov. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Elementarlehrer Schul z zu Heilsberg und dem Hand-
lungsgehülfen Karl Ernſt Wilhelm Kobes zu Demmin
die RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Einem Bericht der Magdeb. Ztg. aus Brandenburg,
d. 27. Nov., deſſen Faſſung aber Unparteilichkeit nicht er-
warten läßt, entnehmen wir folgende Schlußſtelle: Es iſt
102/, Uhr, die Miniſter erſcheinen, alle fünf im ſchwarzen
Frack. Die anweſenden Abgeordneten drangen ſich an den Mi-
niſtertiſch, viele Händedrücke werden gewechſelt. Am nachſten
den Sitzen der Abgeordneten ſteht die hohe, greiſe Geſtalt des
Gr. Brandenburg, der ein Quartblatt Papier wieder und wie
der betrachtet der Miniſter Manteuffel vertieft ſich in ein Zei-
tungsblatt, den Frack bis an den Hals zugeknoöpft, eine ſelt
ſam kegelförmige, kurze Figur; Hr. von Strotha im knappen
ſchwarzen Halstuch ſcheint ſich nicht am wenigſten unbehaglich
unter der einen merkwürdig verlegenen Anblick bietenden Gruppe
zu fuhlen. Die Miniſter ſetzen ſich. Die Minuten ſchleichen,
der Dunſt von neuen Ofenröhren, friſchen Brettern, Kalk,
Farbe, ſteigt immer unerträglicher zu uns empor; auf dem Pra
ſidentenſtuhle, auf den Sitzen der Secretaire noch immer Nie-
mand! Die Verſammlung, nach oberflachlicher Schätzung derer,
die man uüberblicken kann und deren Eintritt man bemerkt, iſt

vielleicht 150 bis 160 ſtark, beſchlußfähig auf keinen Fall doch
treten noch, immer einzelne ein. Fünf Minuten vor halb 11 Uhr
erhebt ſich der Miniſter Präſident unter einer athemloſen Stille
und lieſt mit vernehmlicher Stimme von jenem Blatte etwa
folgende Worte: „Jm Namen Sr. Maj. des Koönigs erklare

ich die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Verſammlung
fur eröffnet, und fordere dieſelbe auf, ſich unverzüglich neu zu
conſtituiren, um eine Königliche Botſchaft zu vernehmen.“ Die
Miniſter entfernen ſich Stimmen aus der Verſammlung rufen:
„Alterspräaſident!“ „v. Brünneck!“ Ohne weitere Zoögerung
veſteigt der greiſe Brünneck den Praſidentenſtuhl, ſpricht einige
wenig verſtandliche Worte „er glaube wohl der Aelteſte unter
der Verſammlung zu ſein, 65 Jahre ec., ernennt ſchließlich die
Herren Beſſer und v. Borries zu Secretairen, und fordert zum
Namens- Aufruf auf. Eine Stimme vom Platz beantragt, daß
zugleich der Wahlkreis genannt werden moöge, damit das Land
wiſſe, welche Wahlkreiſe hier vertreten ſeien.“ Vom Secreta-
riate aus, wenn wir nicht irren, wird hinzugefügt jeder Auf
gerufene möge ſelbſt ſeinen Wahlkreis nennen und zugleich be
merken, ob er Deputirter oder Stellvertreter ſei. Es nähern
ſich viele der Anweſenden dem Secretariate unter ihnen er
ſcheint, wenn wir uns nicht ſehr täuſchen, auch die behabige
Geſtalt des tapfern Abg. von Stargard, Frhrn. v. Vincke.
Man trifft langſam Anſtalt zum Namensaufruf; wir können
das Ergebniß dieſer jedenfalls mindeſtens eine halbe Stunde
erfordernden Procedur nicht mittheilen, da in wenigen Minuten
der Bahnzug abgeht. Uns gerade gegenüber an der ſchmalen
Eingangsthür ſteht ein noch junger Abgeordneter, auf den meh
rere ſeiner Collegen, ihre Platze verlaſſend, eifrig einreden: wir
hören, es ſei Schultz-Minden. Milde wollen Mehrere in un-
ſerer Nähe unter der Verſammlung bemerkt haben. Eben Ein-
tretende berichten als beſtimmt, daß mit dem gleich eintreffen-
den Berliner Zuge noch eine Anzahl Abg. anlangen ſolle, die
Verſammlung alſo beſchlußfähig werden wurde. Die äußerſte
Spannung liegt auf allen Geſichtern: was wird die angekuün-
digte K. Botſchaft enthalten? wird ſie die Verſammlung auf-
löſen und eine Verfaſſung octroyiren, alſo einen Staatsſtreich
der allerbedenklichſten Art proclamiren wird ſie die Verſamm-
lung vertagen bis zur Vollendung der Deutſchen Reichsverfaſ-
ſung, die ja ſo eben erſt die „O.-P.-A.Z.“ zu Weihnachten in
Ausſicht ſtellte; wird ſie die Verſammlung auf einen kurzen
Zeitraum vertagen, um ſie demnachſt wieder nach Berlin ein-
zuberufen wird ſie den Rücktritt des Miniſteriums verkünden
und unter welchen Modalitaten? Niemand weiß das bis dieſen
Augenblick, aber Aller Wünſche vereinigen ſich dahin, daß der
Genius des Vaterlandes verſöhnend über dieſer verhangnißvol-
len Stunde ſchweben möge! (Schluß 10 Uhr.

WMagdeburg, d. 27. Nov. Se. Majeſtät der König
haben Allergnadigſt geruht: den Commandanten von Magde-
burg, Generalmajor v. Fiſcher, mit dem Charakter als Gene-
rallieutenant zur Dispoſition zu ſtellen und in deſſen Stelle den
Commandeur 14. Fuß Regiments, Oberſt v. Herrman, zum
Commandanten zu ernennen. Am geſtrigen Tage ruückte das
Stendaler Landwehr- Bataillon hier zur Verſtarkung der Gar-
niſon ein und heute wird von Aſchersleben das Landwehr- Ba-
taillon erwartet.

Breslau, d. 24. Nov. Jn der heutigen Stadtverordne-
tenSitzung wurde der frühere Beſchluß, die Königlichen Steuern,
welche die Stadt zu entrichten hat, zu aſſerviren, damit das
Miniſterium ſie nicht erhalte, mit 42 gegen 36 Stimmen wie-
der aufgehoben.

Liegnitz, d. 23. Nov. Heute Abend hatten der Magi-
ſtrat und die Stadtverordneten eine außerordentliche Sitzung.
Gegenſtand derſelben war der Beſchluß der Nationalverſamm-
lung vom 15. d. M. „daß das Miniſterium Brandenburg nicht
befugt ſei, Staatsgelder zu verwenden oder Steuern zu erheben.
Magiſtrat und Stadtverordnete haben ſich gegen den Beſchluß
der Nationalverſammlung erklärt.
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Eiſenbahn Aetien.

Stamm Zf. Prioritätsi f.Actien. Actien.Brl. Anh Iit. Berl. Anhalt 4 841/, G.4. B. S. do. bewee 42 so G.
do. Hamb. 4 G. do. Potsd. M. 4 78 bz. u. G.
do. St.Star. 4 88/ S. do. do. 5 881, G.do. Potsd. M. 4 53/, G. do. Stettiner 5 99 bz. u. G.
e
o. Leipzig S. alle Thür. 4Halle Thür. 4 50 B. /2 G. n e v 90 1 bz.

Cöln Mind. 31/,76 a bä. Rh. v. St. gar. 3
do. Aachen 4 51 bz. u. G. d. 1.Priorität 4 2
Bonn Cöln 4 do. St. Pr. 4Düſſeld.Elf. 4 Düſſeld.-Elf. 4Steel. Vohw. 4 Rſchl.Märk. 4 84 G.Rſchl.Märk. 31/,/68, G do. do. 5 958 G.
Varre 9 90 b u. G do. III. Seriel 5 90 bz. u. G.

e u o. Zwgbhn. 4do. Lit. B. zu 90 bz. u. G. r. zeb
Coſel-Oderb. 4 Oberſchl. 4Bresl. Freib.. 4 CoſelOderb. 5Krak-Obſchl. 4 411 G. Steel.-Vohw. 5 S
Berg. Märk.! 4 56 G. Brsl.Freib. 4
Starg. Poſ. 4 67 à 68 bz.
BriegNeiſſe 4 Ausländ.Quitt. B. StammBerl. Anh. B. 4 802/, G. Actien.
Mgd.Wittb. 4 4Aach.Maſtr. 4 v Dresd.-Görl. 4 2Th. Vb.Bhn. 4 Leipz. Dresd 4 voAusl. Qb. Chemn. Riſa 4 SLudw. Bexb. SächſBeir. 424 Fl. 4 S Kiel-Alt. Sp. 4 87 B. 87 G.Peſth. 26 Fl. 4 o Amſt. R. Fl. 4
Fr.-W.Ndb. 4 40 à bz. Mocklb. Thlr. 4 S

Leipzig den 27. November.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. Haten. Geſucht Nctien drei ginf boten Seſught.

Königlich ſächſiſche P.-Obl. à 31/, 97 SStaats Papiere Chemn.R. Eiſenb.
à 30 im 14 F. Anl. à 10 49 Svon 1000 u. 500 75 K. pr. St. -Schuld
kleinere ſcheine à 31à 49/ do. v. 500 4 86 in pr. Ct. pr. 1001 S

do. do. v. 500 u. K. k. öſterr. Metall.
200 à 5 T 100/, pr. 150 fl. Conv.do. do. kleinere J à 59/lauf. Zinſen SKönigl. ſächſ. Land à 49 à 103 imrentenbriefe à 3/2 à 39 14
o im 14 F.von 1000 u. 500 821 Pr. Frsd'or à 5
kleinere idem auf 1001Act. d. eh. S.Bair. And. ausl. Louisd'or
E. Co. bis Mich. à 54 nach gerin1855 à 49/ ſpät. germ Ausmünzfuà 3 von 100 76 ße auf 1001 122Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.
Kredit Kaſſenſch. auf 1001à 3/ im 20fl. F. idem 10 u. 20 Kr.von 1000 u. 500 S auf 1001 2
kleinere Seeipz. StadtObli Actien d. W. B. pr.
gationen à 3 /0 St. à 103 Sim 14 F. eeipz. BankActienvon 1000 u. 500 88 à 250 pr. 100 140 S
kleinere S Lpz.-Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien à
briefe à 3/, 100 pr. 100 97von 500 78 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 S pr. 100 73S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3 742 do. à 100 pr. 1001 25

S. laufitzer Pfand LöbauZittauer do.
briefe à 37, s22/, pr. 100 20do. à 4 a 96 Magdeb.Leipz. do.Lpz.-DOrsd. Eiſenb. pr. 100 162

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg den 27. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 49 Gerſte 23 277Roggen 29 31 Hafer i15 16Nordhauſen den 25. November.
Weizen 1 15 bis 1 25 Gerſte 22 bis 1 3 99
Roggen 28 12 35 Heoafer 2 14 18Rüböl der Centner 12/,
Leinöl, der Centner 11

Quedlinburg den 22. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 34 42 Gerſte 20 24Roggen 26 30 Hafer 14 16 eRafſinirtes Rüböl, der Centner 12!
Rüböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Berlin den 27. November.
Weizen nach Qualität 54 58
Roggen loco 25 28

Sz2pfd. pr. Nov. Dec. 25 Br.
pr. Frühjahr 28 Br. 27 bz.

Gerſte, große, loco 24 25
kleine 21--23

Hafer loco nach Qualität 15-16
pr. Frühjahr 48pfd. 16 Br.

Rüböl loco 112/, Br. u. bz.
pr. dieſen Monat do.

Nov. Dec. do.Dec. Jan. 118, Br., 118, G.
Jan. Febr. do.Febr. März do.
März April do.April/ Mai do.Spiritus loco ohne Faß 15 à 152 verk.
pr. Nov. Dec. 15 Br. 15 G.
pr. Frühjahr 168 bz. u. Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 27. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll.
am 28. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 10 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. November.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. Baron v. Rannefeld a. Neapel.
Hr. Graf v. Jlgenſtein a. Berlin. Die Hrrn. Kanfl. Meißner a-
Leipzig, Erfurt a. Stettin, Heimann a. Stuttgart.

Stadt Zürich Hr. Juſtiz-Commiſſ. Bindewald u. Hr. Faktor Be
ſchoren a. Eisleben. Hr. OAmtm. Dieterici a. Melwitz. Die
Hrrn. Kauß. Neugaß a. Frankfurt, Oeltze a. Querfurt, Callmann
a. Leipzig Jacobi a. Berlin, Schmidt a. Straßburg, Schule a.
Magdeburg.

Goldunen Ring: Hr. Rentier Maurer u. Hr. Kaufm. Herbſt a.
Magdeburg. Die Herrn. Kauft. Stamke a. Braunſchweig Ren
ning a. Deſſau. Hr. Gutsbeſ. Hoffmann a. Vetterode.

Engliſcher Hof: Hr. Cand. phil. Schnake a. Herford. Hr. OAmtm.
Gerhardt a. Poſen. Hr. Dr. med. Mettenius a. Baſel. Hr. Par-
tik. Cauſſidiere a. Neupvork. Hr. Verm.Reviſor Heller a. Naum
burg. Die Hrru. Kauß. Hoffſtädt a. Berlin, Neubaur a. Bonn.

Goldnen Löwen: Hr. Dr. med. Lamprecht a. Breslau. DHie Hrru.
Kaufl. Herbach a. Frankfurt, Maquet a. Mainz, Gummel a. Dan
zig, Ahle a. Quedlinburg.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kauß. Zehender a. Erfurt, Pappen-
heim a. Beriin, Stolze a. Breslau, Hochmuth a. Dresden. Hr.
Antiquar Steinbrecht a. Augsburg.

Schwarzen Bärz: Hr. Portraitmaler Leuſchner a. München. Hr.
Kaufm. Beeg a. Darmſtadt. Hr. Gymnaſ. Pohlemann a. Brüſſel.
Mad. Uderſtadt a. Ellrich.

Goldne Kugel Hr. Bau Eleve Borsdorf u. Hr. Reg.Feldmeſſer
Stockmann a. Brandenburg. Hr. Muſikmſtr. Reichard a.
dorf. Die Hrrn. Kaufl. Krüger a. Erfurt, Schmeiſſer a. Solin
gen, Katſchbach a. Frankfurt.

Zur Eiſenbahn
Leipzig Rinkel a. Magdeburg, Berger a. Berlin.
thel a. Braunſchweig.

Die Hrrn. Kaufl. Eſche a. Delitzſch, Kaßler a.
Hr. Dr. Bar
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Der 129. November 1I8A8.
Auf, Preußens Aar! mußt hoher Dich ſtets ſchwingen, Heran, Jhr Preußen! Freunde, traute Bruder,

Durch Nacht und Grauen kühn zum Lichte dringen; Stimmt Alle ein in unſre Jubellieder;
Bleibſt nicht allein, ein hoöhrer Schutzgeiſt waltet Denn heute ſind es Fünf und Zwanzig Jahre,
Auch wenn es ſturmt! und wie es ſich geſtaltet, Da Preußens König trat zu dem Altare;
Ermatte nicht, durch ihn erhaältſt Du Kraft, Wo mit Eliſabeth von Baiern er ſchlug ein
So wie er treuen Preußen Sieg verſchafft. Die Hand, ihr bis zum Tode treu zu ſein.

Auf, Preußens Volk! umſchaare Deinen Konig, Dies ſei ein Tag des Segens unſerm Lande,
Bau auf den Edeln, Beſten! nicht zu wenig. Er bringe Heil und Frieden jedem Stande!
Wirſt Du vertrauensvoll ſtets mit ihm ringen, Hoch lebe Preußen! Tag von ſeltnen Gleichen
So wird's furwahr Dir Segensfrüchte bringen. An Dir woll'n wir die Bruderhand uns reichen.
Gehſt aber Du in's Werk der Thoren ein, Herr! laß des Königs Thron ſtets feſte ſtehn
So wird Dein Schickſal ungluückſelig ſein. Und Preußen nun und nimmer untergehn!

Preiſt alle ſelig, Preußens echte Soöhne, Kommt, laßt den Friedensbund uns heut' erneuern
Den heut'gen Tag, von Gott geſandt er kroöne Und dieſen Tag in Lieb' und Eintracht feiern.
Sein Koönigspaar mit ſeines Volkes Liebe; O Doppeltag, der Freude mir gegeben,
Kein Unfall mehr dies Herrſcherhaus betrübe! Der ſchönſte biſt Du mir in dieſem Leben!
Halt ew'ge Vorſicht uber ihm die Wacht, Laut ruf' ich es an meinem Wiegenfeſt:
Daß feſt es ſteht in jeder Sturmesnacht! Gott ſeine Preußen nimmermehr verläßt!

Ferdinand Jahn, geb. den 29. November 1794.

ur Beachtung!Sollten ſich nicht mit uns viele Einwohner und Bürger der guten Stadt Halle veranlaßt füh-
len, zur Feier der ſilbernen Hochzeit unſeres vielgeliebten Königs und Herrn und ſeiner Gemah-
lin eine Jllumination zu veranſtalten. Viele Patrioten.F. G. Meiſe in Alsleben aS.

empfiehlt ſein erſte s und allei niges Depot der auch ſhon auf hie-
ſigem Platze und deſſen Umgegend vortheilhaft bekannten und erprobten

Goldberger'ſchen K. K. patentirten
Galvano electriſchen Rheumatismus-

Ketten eà Stück mit Gebrauchs Anweiſung I5 ſtärkere Sorten à I I
welche das bis jetzt bewährteſte und vorzüglichſte Heilmittel ge-
gen nervöſe, gichtiſche und rheumatiſche Uebel aller Art ſind,
worüber ich viele Hunderte atteſtirte Erfahrungen und günſtige
Zeugniſſe geachteter Aerzte und glaubwürdiger Privatperſonen vorzulegen

im Stande bin. Jede echte Goldberger'ſche Rheumatismus-Kette iſt in einem Käſtchen wohl verpackt, das auf der Vorder
ſeite die Firma: „„J. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite den K. K. öſterreich. Adler und das Wappen der freien
Bergſtadt Tarnowitz trägt, worauf genau zu achten bitte, da die Goldberger'ſchen Ketten bereits vielfach nachgebildet
und anderweitig angekündigt werden.

Depots befinden ſich noch in:

S

5

Acken a/E. bei Herrn Theodor Schmidt, Magdeburg bei Herrn H. Düring,
Aſchersleben bei Herrn H. F. Lindemann, Merſeburg bei Herrn Louis Garcke,
Artern bei Herrn F. A. Lage, Mühlhauſen bei Herrn Fr. Stötzel,
Bernburg bei Herrn Fr. Kahle, Naumburg bei Herrn C. F. Schultze,Calbe a/S. bei Herrn Fr. Göricke, Nordhauſen bei Herrn Ferd. Förſtemann,
Cönnern bei Herrn Adelbert Loſſier, Quedlinburg bei Herrn A. W. Reinking,
Cöthen bei Herrn W. Fitzau, Querfurt bei Herrn Herrm. Hofmann,
Delitzſch bei Herrn Fr. Naumann, Nanis bei Herrn Carl Scheuermann,
Deſſau bei Herrn H. Döring, Sangerhauſen bei Herrn Schmidt Töttler,
Eilenburg bei Herrn Ludwig Nell, Salzwedel bei Herrn H. Behrend,
Eisleben bei Herrn Anton Wieſe, Stendal bei Herrn Wilh. Erich,Erfurt bei Herrn R. Roſtkoten, Stolberg bei Herrn Apoth. Marſchhauſen,
Gardelegen bei Herrn L. Sommer, Torgau bei Herrn Guſtav Lietzo,
Genthin bei Herrn Rud. Schneider, Weißenfels bei Herrn C. F. Sueß,
Gerbſtedt bei Herrn Wilh. Krumme, Wettin bei Herrn Theod. Schreiber,
Halberſtadt bei Herrn J. E. Petzold, Wittenberg bei Herrn F. A. Haberland,

Wolmirſtädt bei Herrn C. F. Troch,
eitz bei Herrn C. F. Jahn,v bei Herrn E. Ritzer.

Alsleben aS.

Halle a/S. bei Herrn Franz Laage,
Lohburg bei Herrn Apoth. Hornemann,
Löbejün bei Herrn E. W. Pitſchke,

G. Meiſe do e
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Freiwillige Subhaſtation.
Das dem Schneider Chriſtian But-

tenberg und deſſen Sohn gehörige, zu
Langenbogen belegene, unter Nr. 18
des Hypothekenbuchs von Langenbogen ein
getragene Grundſtück, als:
Ein Haus, Hof und 49l/10 D Ruthen

Garten,
worüber der Hypothekenſchein in unſerer
Gerichtsſtube einzuſehen, ſoll auf

den 8. December 1848 Vorm. 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle erbtheilungshalber
ſubbaſtirt werden.

Wettin, den 10. November 1848.
Königl. Preuß. Gerichts-Com-

miſſion.

Geſuch.
Für mein Conditorei- Geſchäft ſuche ich

zum ſofortigen Antritt einen erfahrnen und
gut empfohlnen Conditor- Gehülfen zu en
gagiren.

Deliszſch, d. 27. November 1848.
Friedr. Benj. Krauſe.

Der Vorſtand der verbündeten Krieger
Vereine in Magdeburg wird bis Ende
d. J. noch ſieben Nummern der Mitthei-
lungen erſcheinen laſſen, für welche der
Preis auf Sieben Silbergroſchen herabge
ſetzt iſt. Den reſp. Subſcribenten auf die
Blätter Nr. 1 8 zeige ich dies hierdurch
mit der Bemerkung an, daß Subſcriptio-
nen auf die neuen 7 Blätter Nr. 9 15
in meiner Schreibſtube angenommen wer-
den und die Nummern 9 und 10 bereits
erſchienen ſind. Wucherer, Nr. 73.
m

Mercadier Pabre's
aromatisch-medicinische

Seifſe.
von mehreren der berühmteſten Herren
Aerzte als das vorzüglichſte und heilſamſte
Mittel gegen gichtiſche Leiden, Flech-
ten, Sommerſproſſen c. anerkannt,
und welche auch zur Anwendung als Toi-
letten-Seife ſehr zu empfehlen iſt, in
dem ſie die Haut geſchmeidig und weiß
macht und dieſelbe in friſchem und beleb-
tem Anſehen erhält, wird fortwährend in
der Papierhandlung von Th. Hen-
ning in Halle in grünen verſiegelten
Packetchen à Stück 5 Sgr. mit der
Dr. Graefe'ſchen Gebrauchs- Anweiſung
und meinem Siegel verſehen, verkauft.

J. G. Bernhardt in Berlin.

Hühneraugen-Pflaſter
und Hamburger Unlverſal Froſtſalbe, à
Kruke 2 6 dem Univerſitätsge-
bäude gegenüber Nr. 101.

Bei G. E. 2Die teuerverweigerung in
on

3

pp ia Halle u. A. Loſſter in Cönnern iſt zu haben:
Preußen.

G. Julius.
Preis: 117,

Wenn die in Nr. 275 d. Bl. befindliche Auseinanderſetzung der Verein. Friedrich-
Wilhelms- Univerſität vom 22. d. Mts. bei allen Gutgeſinnten die innigſte Sympathie
und den Wunſch erregt hat; das Wohl
Geſinnung künftig berathen zu ſehen, ſo dürfte zunächſt zur Frage kommen,
Individuen der vertagten Preuß. Nationalverſammlung,

unſeres bedrängten Vaterlandes in gleicher
ob die

welche durch ihre Tendenzen
ſowohl, als auch durch ihre Widerſetzlichkeit gegen die Anordnung der Krone das Va-
terland an den Rand des Verderbens geführt, nicht zur Verant vortung gezogen oder
ob ſie gar zu künftigen Berathungen über Preußens Schickſal zugelaſſen werden kön-
nen, in wekchem letzten Falle die Vereinbarung der Conſtitution auch bei dem beſten
Willen unſeres Königs unerreichbar bleiben würde.

Tauchardt. Neubaur.

Sehr fette Kieler Sprotten, à b 6
wie auch Kieler Speckbücklinge, à Stück
8 H. bis 1 bei

G. Goldſchmidt.
Sehr große Lüneburger und Pommer-

ſche Neunaugen empfiehlt in 1- und
1/-Schockfaß, wie auch einzeln billigſt

G. Goldſchmidt.
Große Rügenwalder Gänſebrüſte, ſtar

ken geräuch. Lachs mar. Lachs, mar. Aal,
Sardinets in Oel, bei

G. Goldſchmidt.
Sehr fette Limburger und Baierſche

Sahnenkäſe, à Stück 7 bis 10 em-
pfiehlt

G. Goldſchmidt.
Ganz friſche Trüffeln erhielt ſo eben

G. Goldſchmidt.
Flecke werden aus Kleidungsſtücken

und ſeidenen Stoffen gereinigt von Emilie
Hornickel, dem Univerſitätsgebäude ge
genüber Nr. 101.

Morgen Mittwoch, ſowie alle Mitt-
woch, Abends 7 Uhr Unterhaltungs- Muſik
von der Familie Drechsler in der Dach
ritzgaſſe bei Schmidt.

Zwei gute Büchſen ſind billig zu ver
kaufen davon eine mit Gufßſtahlrohr, bei
Glück, Drechslermeiſter, Nr. 202.

Bei R. Mühlmann in Halle iſt
ſo eben erſchienen:

Geſpräche über die neueſten
Maßregeln der Preußiſchen
Regierung. geh. 3

Jn einer ganz aus dem Leben gegriffenen
Weiſe ſind hier in einem Geſpräch zwiſchen
Männern verſchiedener Stände die vornehm-
ſten Einwände gegen die neuen Maßregeln
beſprochen ſo wie Ausſichten auf die
nächſte Zukunft eröffnet.

Ein gutes Fortepiano, boctavig, iſt
für 25 zu verkaufen Rathhausgaſſe
Nr. 247, parterre rechts.

Große Ulrichsſtraße Nr. 70 iſt eine Woh
nung mit Werkſtube zu Neujahr oder Oſtern
zu vermiethen.

Durch die gütige Verwendung des Hrn.
Theod. Jänicke ſind an Beiträgen zur
Unterſtützung ſür arme Wehrmänner der
6ten Compagnie eingegangen die Summe
von 73 A 10 6 A. Den freundli-
chen Gebern hiermit unſern wärmſten Dank.

Halle, den 27. November 1848.
Die Wehrmänner der 6ten Comp.

Künftigen Sonnabend als den 2. De-
cember d. J. Nachmittags 2 Uhr beabſich
tige ich meine Kahnfähre öffentlich zu ver
pachten, wozu Pachtluſtige hierdurch ein
geladen werden. Bedingungen werden im
Termine und zwar an Ort und Stelle be
kannt gemacht werden.

Dobis, den 28. Nov. 1848.
Ch. Thiemann.

Es wird ein zahmes Reh ju kaufen
geſucht. Näberes an der Promenade Nr.
1487, 2te Etage.
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Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein Reiſender wird für eine Tuch
fabrik zu engagiren geſucht durch

A. Kuckenburg.



Extra-Beilage zu Nr. 280
des

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 29. November 1848.

Deutſchland.
Halle, d. 28. Nov. So eben von Brandenburg zuruck-

gekehrt, wohin ich mich begeben hatte, um der geſtrigen Wie-
dereröffnung der Nationalverſammlung als Zuſchauer beizuwoh-
nen, geſtatte ich mir Jhnen nachſtehend einen kurzen Bericht
über das Erlebte mitzutheilen. Die berliner Straßenlittera-
tur hatte ſich auch bereits nach Brandenburg verpflanzt. Hier
der Bericht, wie ich ihn am geſtrigen Abende, von einem zwolf-
jährigen Buchhaändler gekauft habe:

„Brandenburg, d. 27. November. Jm Dom zu Bran-
denburg ſind die Zuruſtungen getroffen, die preußiſche Natio-
nal Verſammlung aufzunehmen. Die Sitze der Abgeordneten
ſind in dem langen ſchmalen Schiffe der Kirche aufgeſchlagen
ſie ſtehen in einer langen Reihe hinter einander, ſo daß eine
Sonderung der Parteien faſt unmöglich wird. Auf der aäußer-
ſten Rechten ſteht der Miniſtertiſch; nur die äußerſte Linke hat
das Gluck, ſich einige wenige Bänke eingeraumt zu ſehen.
Die Tribünen ſind ſehr geraäumig. Mitglieder des diplomati-
ſchen Corps, Offiziere, Generale, auch Markiſch-Brandenbur-
giſche Damen haben ſich eingefunden.

Um 10 Uhr erſcheinen allmählich die Abgeordneten, ſpaär-
lich zuerſt, wie die erſten Schneeflocken, dann in etwas ſtarke-
rer Zahl. Baumſtark, Walter, Meuſebach, Reichen-
ſperger und andere dieſer Faärbung nehmen vorn in der Mitte
ihren Platz; Harkort, Kühlwetter ſetzen ſich auf die äu-
ßerſte Linke; auch Milde, der freudig begrüßt wird, geſellt ſich
u ihnen.

Von Berliner Deputirten haben ſich eingefunden: Dielitz,
Jonas, Sydow, Bauer. Vabon fruher ausgetretenen ſind
wieder erſchienen: Zachariä, von Beſſer.

Zachariä.

wohl die Stimme und macht eine kleine Pauſe, als erwarte er
doch noch einen Getreuen, ſeinen Namen nennen zu hören.
Unter merklicher Spannung der Verſammlung auch auf den
Tribünen wird nachgeſchrieben geht der Namensaufruf vor ſich.

Anweſend ſind Althaus (Heiligenſtadt), Arnold (Danzig),
Baumſtark (Greifswald), Bauer (Berlin), Bauer (Pillkallen),
v. Beſſer, Brockhauſen, Brünninghaus, v. Brunneck, Bumbke,
Bußmann, v. Borries, Clauſſen, Contzen, Cosling, Dall-
mann, v. Daniels, Dielitz, Dahne, Dieſterweg, Diethold,
v. Enckewort, Fritzſch, Feldhaus, Fiſcher (Wiedenbruck), Fretz
dorff, Frieſe, Funke (Recklinghauſen), Frenken, Gellern, Geß-
ler, Gellhorn, Gartz, Groddeck (Danzig), v. Gudenau, Hahn,
Harkort, Hartmann, Hentrich, Hermann, Heſſe (Solingen),
Hofer, Huchzermeyer, Heſſe (Warburn), Jgel, Jonas (Ber-
lin), Jonas (Potsdam), Kehl (Duisburg), Kreiſer, Kette,
Klette, Klinghammer, Kochs, Kohler (Gorlitz), Konietzko,
Krüger (Minden), Kruhl, Kuhlwetter, Kuhnemann, Kupfer
(Stellvertreter des Prinzen von Preußen), Kutzen, Lenſing,
Loff, Lindenau, Lohmann, Maaßen, Mätzke, Marczynowski,
Meuſebach, Meyer, Milde, Mrozik, Mullenſiefen, v. Mylius,
Müller (Solingen), Muller (Siegen), Nennſtiel, Neuenburg,
Oſtermann, Pelzer, Pieper, Pruß, Radtke, Rehfeldt, Reichen
ſperger, Reygers, Repell, Räkig, Richter (Ortelsburg) Rom-
bey, Riedel (Niederbarnim), Rintelen (Paderborn), Rietz,
v. Reichmeiſter, Roder, Rottels, Sames, Schadt, Scheeden,
Scheidt, Schlitte, Schmidt (Beeskow), Spanken, Siegert,
Scholz (Meſeritz), Schonborn, Schwonder, Seidel, Simons,
Semrau, Siegert, Steinbeck, Sperling (Gumbinnen), Stalling,
Schimmel, Schulte (Warendorf), Thederahn', Tietze, Tushaus,
Ulrich (Soeſt), Upmeyer, Vogelſang, v. VoigtsRheetz (Brom

Um 10 Uhr berg), Walter, Wegener, Wenger, v. Wittgenſtein (Köln),
treten die Miniſter Brandenburg, Ladenberg, Mann Nachtraglich melden ſich: Berghaus, Bardeleben
teuffel, Strotha und Rintelen herein; ſie grüßen herab- (für Berlin Herr Dielitz tritt demnach aus), Conditt, Flei
laſſend.

Koönigs erklare ich hiermit die am 9. d. M. vertagte Verſamm-
lung für wieder eröffnet und ſtelle derſelben anheim, ſich wie-
derum zu conſtituiren.
ſobald es geſchehen iſt, mich davon zu benachrichtigen, um der-
ſelben eine koönigliche Botſchaft vorlegen zu kounnen.“ Die Mi-
niſter ergreifen ihre Hüte. Aus der Verſammlung ertont
der Ruf: „Alterspraſident! Alterspraſident!“ Abg. v. Brun-
neck nimmt den Vorſitz ein: „Da ich gerade der aälteſte unter
Jhnen bin, indem ich das 6ösſte Jahr erreicht habe, ſo uüber
nehme ich auf einige Zeit den Vorſitz. Jhre Nachſicht wird mich
dabei unterſtuützen. Wir müſſen zuerſt den Namensaufruf be-
ginnen die Abgeordneten Geßler und von Borries wer-
den heute das Protokoll führen.

Abg. Harkort vom Platz: „ich bitte bei den Namen die
Wahlkreiſe zu nennen, damit das Land wiſſe, welche Kreiſe
hier vertreten ſind.“ (Bravo!) Der Namensaufruf beginnt:
Bei den erſten Buchſtaben namentlich ſind kaum einige zuge-
gen bei andern heißt es: „iſt krank! wird kommen u. dgl.
einmal ruft eine Stimme vom Platz: „iſt anweſend iſt nur
noch nicht hier.“ (Gelachter.) Der Schriftfuhrer erhebt auch

Jch fordere die hohe Verſammlung auf,

Bald darauf ergriff der Miniſterpräſident das Wort; ſcher, Gottlieb, Jentſch, Keferſtein, Sagelberg (Montjoie), Sy-
er lieſt folgende Sätze ab: „Auf Befehl Sr. Majeſtät des dow, Schröder (Euskirchen), Tripp, Vennewitz. Außerdem iſt

fur den Abgeordneten v. Schon der Stellvertreter Jachemann,
fur den Abgeordneten v. Cinßkowski ohne Weiteres der Stell
vertreter eingetreten. Endlich melden ſich noch die Abgeordne-
ten Bremer, Puttkammer, Schadebrodt, Weſtermann; der
Abg. Pfuel hat ſein Mandat niedergelegt.

Präſident v. Brunneck: „Es ſind noch einige neuge-
wählte Abgeordnete zugetreten, ich bitte, die Legitimationen zu
prufen.“ Abg. Kühlwetter: „IJch habe von dem Ab-
geordneten Hanſemann einen Brief erhalten, den ich mich
für verpflichtet halte, der Verſammlung mitzutheilen.“
Große Unruhe: Nicht vorleſen! auf dem Bureau niederle-
gen!“ Die Verſammlung geſtattet endlich die Vorleſung
des Briefes, welche der Abg. Kühlwetter unter fortgeſetzter Be
wegung vollzieht. Der Brief enthält die Nachricht, daß Han
ſemann auf ärztliche Verordnung heute und morgen das Zim-
mer hüten muß. Abg. Dahne zu einer perſönlichen Be
merkung: „Als die Krone am 9. uns den Befehl der Verle-
gung und Vertagung zugehen ließ, glaubten ich und meine
Freunde dieſem Befehle nicht nachkommen zu dürfen. Es iſt
ein Zwieſpalt zwiſchen der Verſammlung und der Krone aus
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brochen, der eine ungeheure Aufregung vorgerufen hat. AufLe Seite die Schuld liegt (mit der Hand nach der Miniſter
bank zeigend), das will ich hier nicht erortern, denn Anſchul-
digungen führen nicht zur Verſöhnung. Wir ſind in Berlin
geblieben, nicht um die Rechte der Krone anzutaſten, nicht um
das Land in den Zuſtand der Anarchie zu verſetzen, dage-
gen muß ich mich und meine Freunde verwahren. Wir woll-
ten nicht dem Volke neue Rechte erringen, wir wollten ihm
nur ſeine ſchon errungenen Rechte und Freiheiten wahren die
wir angegriffen ſahen durch jenen Befehl der Krone. Jch muß
mich und meine Freunde ferner verwahren gegen den Vorwurf
der Jnconſequenz, den man ich ſehe es voraus uns ma-
chen wird, weil wir nun doch hierher gegangen ſind. Auch
jetzt noch können wir der Krone nicht das Recht zugeſtehen, die
Verſammlung einſeitig zu verlegen und zu vertagen. Wir ſte-
hen auch jetzt noch auf dem Standpunkte der Vereinbarung,
der friedlichen Vermittlung; mit dieſem Grundſatze ſind wir
nach Berlin gekommen, aus dieſem Grundſatze ſind unſere Be
ſchlüſſe hervorgegangen. Jetzt aber müſſen wir der bewaffneten
Macht weichen, die uns aus Berlin gedrangt. Nicht unſere
ſubjektive Rechtsuberzeugung die Umſtände haben ſich gean
dert. Wir ſind zudem der Anſicht, daß über die endliche Lo
ſung des jetzigen Zwieſpalts kein Zweifel ſein kann, ſeitdem die
deutſche National Verſammlung und die Eentralgewalt die Ver
mittelung in die Hand genommen hat. Ich bitte ſchließlich, fol
gende Erklärung durch das Büreau verleſen zu laſſen.“ Die
Erklärung enthält im Weſentlichen die oben vom Abg. Dahne
dargelegten Motive; ſie iſt unterzeichnet von Maaßen, Dahne,
Scholz (Meſeritz), Dietz, Henntrich, Nennſtiel u. a.)

Abg. Reichenſperger: „Wir haben nicht blos eine
Entſchuldigung, ſondern noch einen neuen Proteſt gehört. Na
türlich iſt es ein Recht der Minoritat Proteſte einzulegen,
aber nicht Proteſte, welche die rechtliche Grundlage der ganzen
Verſammlung angreifen! Es folgen ſodann verſchiedene
Erklärungen ähnlichen Jnhalts, wie die oben mitgetheilten; ſie
ſind unterzeichnet von den Abgeordneten Wegener, Fleiſcher,
Köhler (Gorlitz), Kuhnemann, Seidel, Conditt, Bauer (Berlin),

i talling.r. Seuggtart: Er und ſeine Freunde wollten ſich
ebenfalls ihres Benehmens wegen rechtfertigen, aber nicht jetzt,
ſondern ſobald die Verſammlung vollzahlig ſei ſie könnten das
um ſo mehr, als bereits durch die Preſſe ihre Führung hinlaäng-
lich bekannt ſei. Abg. Riedel: die Regierung ſei formell,
durchaus formell in ihrem Rechte geweſen, materiell ſei die Ver
legung durchaus nöthig geweſen, und die Regierung würde ſich
eine ſchwere Verantwortung aufgeladen haben, wenn ſie die
Verſammlung nicht verlegt hatte. Die, welche gegen den Be
fehl die Regierung renitirt hätten, hätten gegen das Geſetz ge
fehlt. (Oho l und Murren in der Verſammlung.) Der Redner

laubt, wie er dann hinzuſetzt, in dem Geſetz vom 8. Aprilſeine Beſchuldigung ſtaatsrechtlich begründet. Abg. Bauer

(Berlin): Man könne wohl nur dem beiſtimmen, was der Abg.
Baumſtark geſagt habe; nicht von Neuem möge man die Par-
teileidenſchaften erwecken außerdem müſſe man wiſſen, ob die
Verſammlung vollzählig ſei; eher könne man nicht debattiren.
Abg. Kühnemann: „Ich behalte mir vor, mich und meine
Collegen vor den Verdachtigungen des Herrn Riedel zu ver
wahren. (Bravo.

Die Discuſſion wird abgebrochen das Reſultat der Stimm-
zählung iſt, daß 154 Abgeordnete anweſend ſind. Als
terspraäſident von Brünneck: „IJch ſchlage alſo vor, da die
Verſammlung nicht vollzahlig iſt, daß wir uns bis morgen ver-
tagen Abg. Reichenſperger: Jch glaube, daß wir
vorher dem Miniſterium Anzeige machen müſſen, damit es ſich

darüber erkläre, ob es uns die königl. Botſchaft mittheilen will.
(Unterbrechung.) Meine Herren, wir ſind die National-Ver-
ſammlung wir koönnen allerdings keine Beſchlüſſe faſſen.
Das verbietet uns das Geſchafts-Reglement aber nachdem das
Bureau conſtituirt iſt, konnen wir jede Botſchaft in Empfang
nehmen Bruünneck ſtimmt damit überein die Verſammlung
wird auf eine halbe Stunde vertagt. 12 Uhr.

Gegen 1 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet folgendes
Schreiben des Miniſteriums wird verleſen:

Nachdem Ew. Excellenz uns benachrichtigt haben, daß die heute eröff-
nete Verſammlung nicht beſchlußfähig geweſen, werden wir Sr. Ma-
jeſtät Vortrag halten und unſern Beſchluß nehmen den wir der Na
tional Verſammlung morgen früh um 9 Uhr mittheilen werden wir
fordern dieſelbe auf, fich morgen um 9 Uhr hier wieder einzufinden.

Das Miniſterium.
An den Präſidenten der National Verſammlung.

Dieſe Art Befehl ſcheint auf die National Verſammlung
einen wunderbaren Eindruck zu machen es erſchallt der Ruf:

11 Uhr, 11 Uhr!“ Der Praſident fragt die Verſamm-
lung, ob ſie ſich bis morgen 11 Uhr vertagen wolle. Dies
wird angenommen. Zu morgen erwartet man die Auf-
löſung.“

Der Bericht iſt offenbar aus einer Feder, die der linken
Fraktion der Berliner Verſammlung angehort. Jm Weſent-
lichen enthält er aber den Hergang, wie er wirklich ſtattge
funden hat. Das herablaſſende Grußen der Miniſter hat frei-
lich nur der Berichterſtatter gefunden. Die Miniſter hatten
die ernſte Haltung die die Wichtigkeit des Augenblicks jedem
Beſonnenen aufdringen mußte; ſie ſprachen mit den vielen
Deputirten, welche an ſie herantraten, in gewohnlicher Weiſe.
Auch die Märkiſch-Brandenburgſchen Damen habe ich
unter den wenigen anweſenden Damen nicht herauszuſpuren
vermocht. Wenn der Berichterſtatter aber am Schluß ſagt:
Man erwartet morgen die Aufloöſung, ſo kann er
wohl nur von ſich ſelbſt ſprechen. Jn Brandenburg habe ich
keine Stimme gehoört, die dies vermuthete. Man war viel
mehr dort groößtentheils der Anſicht daß jetzt eine extreme
Maßregel nicht beabſichtigt wurde, und erwartete, die heutige
Botſchaft würde die Nachricht bringen, daß fur die Nichter-
ſchienenen die Stellvertreter einberufen werden ſollten, ſobald
erſtere auf nochmalige Einladung nicht erſcheinen wurden.

Die Verſammlung bot ein höchſt unerquickliches Bild tie-
fer Zerriſſenheit, und doch war geſtern nur die Rechte in der
Kammer vertreten. Wie lebhaft wurde ich, als die unvorſich-
tige und jeden Falls nicht politiſche Aeußerung des Abgeordne-
ten Riedel an mein Ohr ſchlug, und eine große, dem ernſten
Augenblick gar nicht entſprechende Aufregung hervorrief, an
das erinnert, was in Franffurt bei einer ähnlichen Veranlaſ-
ſung H. v. Gagern, Fürſt Lichnowsky und Auerswald ſpra-
chen! Wie ſehr wunſchte ich, daß Lichnowsky wieder aufer-
ſtehen und die Brandenburger Verſammlung durch ſeinen
Schwanengeſang der Verſöhnung zur Einigkeit fortreißen
moöchte! Aber es war kein Lichnowsky da! Die Vaterlands-
liebe ſchwieg, und nur perſönliche Jntereſſen ließen ſich ver-
nehmen. Der tiefe Ernſt des Augenblicks ſchien die Sprecher
nicht ergriffen zu haben, und doch kann jetzt das Vaterland
nur gerettet werden, wenn unſere Vertreter, fortgeriſſen von
einer Alles aufopfernden Vaterlandsliebe, ihre Perſonlichkeit
verleugnen, und einig ſind in dem einen großen Gedanken:
daß es ihre Aufgabe iſt, das Vaterland von dem Abgrunde
der Anarchie, an dem es ſteht, zurückzuführen auf die glanzen

de Bahn, die ihm in der Geſchichte der Völker beſtimmt zu
ſein ſcheint, und die es bis hierher mit Ruhm verfolgt hat.

v. Hr.
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Brandenburg, d. 26. Novbr. Seit geſtern zeigt die lagerungszuſtandes ferner nicht geduldet werden. Indem ich dies zur
Stadt eine etwas erhoöhte Lebendigkeit. Die militairiſchen Krafte gen r z r e r

ß nner es de elagerungſind nicht unanſehnlich verſtärkt worden. Geſtern befanden ſich fenen Bezirks hierdurch gemeſſenſt an, ſolche Zuſammenkünfte bei ſich
bereits 2 Schwadronen des Gten Küraſſier Regiments, 4 Ge- auf keine Weiſe zu dulden, und werde jedes Lokal wo dergleichen den
ſchütze und ein Bataillon Garde-Landwehr hier. Heute Mittag noch vorkommen ſollten, ſofort und für die Dauer des Belagerungszuſtandes
rückte das Fuüſilier-Bataillon des 31ſten Jnfanterie- Regiments an r nen h e e e l chaft h
i i je S fi elten a geordneter wir terbet a n uldigung enmit klingendem Spiel in die Stadt, und für morgen erwartet gelaſſen werden Ebeag ſo ſonen agch anderwefte Privat, Loknle, welche

man noch Gardeſchützen aus Potsdam. Auch eine Abtheilung von Abgeordneten etwa zu ihren Zuſammenkünften beſonders gemiethet
Conſtabler iſt aus Berlin hier angelangt. Für die morgen werden möchten, derſelben Maßregel unterworfen ſein. Berlin, den
beabſichtigte Eröffnung der National- Verſammlung werden alſo r r Der per Beteyreparer der Truppen in den Mar-
die Maßregeln des Schutzes nicht fehlen. Seit geſtern iſt auch ken Gez) verm renge,eine Anzahl von Deputirten hier eingetroffen es wird dieſelbe Geſtern Mittag ruckte gegen das Hotel Mylius, dem be-

e Dif- kannten Verſammlungslokale der Linken, eine Abtheilung vonjedoch ſo verſchieden geſchätzt daß erſt der morgende Tag vie Oif etwa 300 Mann des Kaiſer Franz- Regiments unter Anfüührung
ferenzen löſen wird. Natuürlich herrſcht allgemein große Spannungin Berreff des Reſultats. Die Angekommenen gehören faſt ſammt Major v. Blumenthal vor. Der Hr. Major begab ſich an
lich der rechten Seite und dem rechten Centrum, Einige jedoch auch der Spitze der Offiziere und einer kleinen Abtheilung Soldaten
dem Centrum an. Man fordert ziemlich anſehnliche Miethen in n den Verſammlungsſaal ſelbſt und forderte die dort anweſen
dem bequemer gelegenen Stadttheile, doch werden dieſe Anſprüche den Deputirten (etwa 79) „im Namen des Geſetzes und der
vielfach fur unmotivirt erklaärt, indem Raum genug vorhanden ſei, v a u t n d Hce Werv e ahn
ſelbſt wenn wirklich die Verſammlung in ihrer Totalität ihren Sitz verſchiedene auf dem Tiſche liegende Oruckſachen in Beſchlag.
für längere Zeit hierher verlegen ſollte. Die Gaſthauſer wurdenallerdings fur den erſten Anfang kaum ausreichen doch trifft man (Voſſ. 3tg.)
in vielen Privathaäuſern Vorbereitungen fur jeden möglichen Fall. Der Abgeordnete Grabow hat ſein Mandat niedergelegt.
Die für das Sitzungslokal ſelbſt nöthigen Einrichtungen ſind mit Geſtern Nachmittag haben ſich die Vertreter der Corpora-
betrachtlichem Koſtenaufwande und in ſehr ausgedehntem Maße ge tionen und Behoörden hierſelbſt, als der Univerſitaät, der Aka
troffen worden. Bekanntlich iſt der Dom dazu gewahlt. Der demien u. ſ. w. nach Potsdam begeben, um JJ. MM. zur Feier
Hochaltar deſſelben erhebt ſich etwa 22 Fuß über den Grund der ſilbernen Hochzeit Gluck zu wunſchen. Heut Nachmittag
des Mittelſchiffes. Von ihm aus iſt nun über den ganzen un begeben ſich JJ. MM. nach Paretz und verbringen den 29ſten
teren Theil eine Bretterdecke gelegt, welche nach und nach zur daſelbſt. Von den hieſigen ErziehungsAnſtalten, die unter
Gegenſeite der Orgel hin bis zu einer Höhe von 32 Fuß auf dem beſonderen Schutz J. M. der Königin ſtehen, werden der-
ſteigt. Auf dieſe Weiſe iſt der ganze obere Theil des Mittel ſelben heut Glückwünſche und Geſchenke uüberbracht werden.
ſchiffs in einen Saal von etwa 100 Fuß Lange verwandelt. Von der Louiſenſtiftung durch zwolf junge Mädchen ein ſchon
Jn der Gegend des Hochaltars befindet ſich der Sitz des Pra geſtickter Kaminſchirm, und von der Eliſabethſchule ein geſtickter

ſidenten mit denen des Bureau zur Seite; davor die Redner- Teppich. (Voſſ. Ztg.)
buhne. Zur Rechten derſelben ſteht längs der Seitenwand der Verſchiedenen brieflichen Mittheilungen aus den Provinzen
Tiſch der Miniſter und hinter ihm der der Miniſterialcommiſ- entnehmen wir Folgendes, was zum groößten Theil die Zeitungs-
ſarien. Jenſeits dieſes etwas abgeſonderten Raumes erheben nachrichten beſtätigt oder vervollſtaändigt. Aus Breslau wird
ſich bis an das Orgelchor hin die Sitze der Abgeordneten in 26 unterm 25. gemeildet: Seit vier Tagen iſt es ohne Belage-
hinter einander liegenden Reihen, welche alle gleichmäßig der rungszuſtand und Entwaffnung der Burgerwehr vollkommen
Tribüne zugewendet ſind. Die breite Mittelreihe bilden die ruhig hier, und die leidenſchaftliche Aufregung der Gemüther
fruüheren, aus Berlin hierher geſchafften Banke; ihnen parallel hat ſich gelegt. Der Anklang, den die demokratiſchen Aufregun-
laufen 2 Reihen von je 3 Sitzen langs der beiden Waände des gen in den Provinzen gefunden, war aber auch ſo gering, daß
Mittelſchiffes. So iſt die Localität einer Gruppirung der Par Allen die Augen über die wahre Meinung des Landes aufgehen
teien nach Sitzen nicht beſonders günſtig. Für die Zuhörer ſind mußten. Die in der Breslauer Zeitung noch kürzlich in der
nur ſehr mäßige Räume vorhanden. Zu beiden Seiten des Starke von 20,000 Mann angekündigten Zuzuüge haben ſich auf
Hochaltars befanden ſich Emporkirchen über den Sacriſteien 85 Mann beſchrankt, die bis Freiburg gekommen ſind, und,
von dieſen iſt die zur rechten Seite zur Loge für das diploma- nachdem ſie dort auf allgemeine Koſten einige Tage gelebt, aus
tiſche Corps, die zur linken für die Journaliſten eingerichtet einandergegangen ſind. Jn Düſſeldorf iſt es, wie vom
jede von beiden enthält außerdem noch etwa 60 Sitzplätze, von 21. berichtet wird, ſeit der Erklärung des Belagerungszuſtan-
denen aus man jedoch nur das Bureau und die Tribune, nicht des ruhig. Der Verſuch, das Landvolk zum Zuzug anzuregen,
aber die Deputirten ſehen kann. Außerdem iſt das Orgelchor indem man ein Gaſtlokal, den Spatzenhof, in Brand ſteckte,
zu einer Tribune umgeſchaffen, welche etwa 130 Perſonen faßr. und dadurch Sturmläuten veranlaſſen wollte, iſt geſcheitert, weil
Zu Büreaulocalen ſind theils die unteren Räume, theils die die Sache entdeckt war, und, trotz des Feuers, des Sturm-
Localitäten der an den Dom anſtoßenden Ritterakademie einge- lautens nicht gebildet worden. Auch hier zeigt ſichs jetzt,
richtet. Die ſämmtlichen Bauten ſind von Herrn Baurath daß die Einwohnerſchaft unter der Tyrannei einer geringeren
Buürde geleitet und die noöthige Roöhrenheizung damit in Ver Zahl ſtand, denn ſie iſt vom beſten Geiſte beſeelt, und es wer
bindung geſetzt worden. Die Arbeiten werden erſt dieſe Nacht den Sammlungen zur beſſern Verpflegung des Militärs veran

beendet ſein. (Voſſ. Ztg.) ſtalcer Niederſchius Niederſchleſien, d. 25. Nov. Soeben gehenBerlin, d. 28. November. Die hieſigen Zeitungen ent Militairpatrouillen e c nach dem Großherzogthum See

halten folgende Bekanntmachung fuührenden Straßen umher, um polniſche Emiſſare, von
Nachdem die Wiedereröffnung der Nationalverſammlung am heu deren Abſendung man Nachrichten hat, aufzufangen. Auch

tigen Tage in Brandenburg Statt gefunden hat, kann der Zuſammen Jtut einzelner Abgeordneter, welche ſich jener Verſammlung nicht an Militairverſtäaärkungen ſind nach dem Poſenſchen abgegangen.
geſchloſſen haben, zu Berathungen am hieſigen Orte während des Be Es ſcheint demnach, daß die polniſche Emigration doch die be-
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vorſtehende definitive Feſtſtellung der Demarcationslinie nicht
ohne Störung vorübergehen laſſen wolle. Wenn ſie dabei auf
eine Lähmung der Krafte Preußens durch die dermalige Kriſis
rechnet, ſo dürfte ſie ſich verrechnen. Das Land beruhigt ſich

auch hier immer mehr. (D. A. Ztg.)
Kiel, d. 25. November. Die daniſche Partei verſendet

von Alſen Bogen zur Unterſchrift mit folgenden Worten: Wir
proteſtiren auf's Feierlichſte gegen die Verbindung
Schleswigs mit Deutſchland, und daß es, gleich-
viel unter welchem Vorwande, von Dänemark ab-
geriſſen werde.“ Dieſen Bogen lag folgender Brief bei:
Unbekannterweiſe nehme ich mir die Freiheit, Sie damit zu be-
helligen, inlſegende 10 Exemplare eines Proteſtes gegen die Ein-
verleibung Schleswigs in Deutſchland unter ſichere Leute zur
Unterſchrift zu bringen. Sie werden gebeten, dieſes baldmog-
lichſt zu bewerkſtelligen, und dann dieſelben auf einmal, ſobald
als möglich an die Adreſſe H. C. C. Dreſcher Adjutant beim
Civil- Gouverneur auf Alſen einzuſenden. Von wo der Proteſt
ausgeht, wird zu verſchweigen gebeten, da er ſpaäter als vom
Volke ausgehend nach Frankfurt geſandt werden ſoll. Schmidt,
Secretair im Civil-Gouvernement. (Voſſ. Ztg.

Wien d. 22. Nov. Die Stande von Kaärnthen-Krain
haben ſeine Majeſtät in einer Adreſſe gebeten, ſammtliche Oeſter
reichiſche Abgeordnete von der Nationalverſammlung zu entfer-
nen. Mehrere Abgeordnete kehren ſelbſt zuruck; üeue Wahlen
werden vorläufig keine vorgenommen. Die Deutſch-Oeſterreichi
ſche Sache ſcheint einer ſehr nahen Entſcheidung entgegen zu ſe-
hen. Oeſterreich wird die deutſche Politik fallen laſſen und
ſeine Hauspolitik verfolgen Oeſterreich wird und kann ohne
Deutſchland beſtehen. (Magd. Ztg.)

Donaueſchingen, d. 16. Nov. Zum Behufe der
Beobachtung der Schweizer Grenze, insbeſondere der Rheinüber-
gänge und der Hauptſtraßen, ſind folgende Anordnungen ge
troffen ein Bataillon Jnfanterie mit zwei Schwadronen Rei-
terei hält die deutſche Grenze von Conſtanz bis Stuhlingen
beſetzt und ſendet Patrouillen in alle längſt derſelben gelegenen
Orte, während von dort an abwarts auf der Strecke von Je-
ſtetten bis Kleinlauffenburg wieder ein Bataillon Jnfanterie
mit zwei Schwadronen und zwei Geſchützen aufgeſtellt iſt, wel-
ches die ſtehenden Rheinübergaänge durch Poſten bewacht, die
Fahren durch Patrouillen beobachtet und Verbindungen mit
den Poſten der Badener in Saäckingen und weiter abwarts un-
terhalt. Die zweite Aufſtellung, ungefähr ſieben Bataillone
Jnfanterie, vier Schwadronen Reiterei und zwei Batterien Ar-
tillerie ſtark, zieht ſich auf der Straße von Stockbach uber En-
gen, Donaueſchingen, Neuſtadt, Bonndorf, St. Blaſien nach
Lorrach.

Jtalien,
Nom, d. 16. Nov. Ein Aufſtand fand ſtatt, der nach

etwa dreiſtündigem Kampfe 8 Uhr endete. Das Aeußere
des papſtlichen Palaſtes iſt von Kugeln durchlochert die Todten
ſcheinen nicht ſehr zahlreich zu ſein der Kampf ſcheint beſon-
ders zwiſchen den Schweizern und dem Volke, zu welchem letz-
tern mindſtens ein Theil der Linientruppen hielt, ſtattgefun-
den zu haben. Zu Miniſtern ſind ernannt Mamiani fur das
Aeußere, Galletti Jnneres und Polizei, Lunati Finanzen, Ster-
bini Handel und offentliche Arbeit, Campello Krieg, Rosmini
Präſidentſchaft und öffentlichen Unterricht, Serini Gnaden und
Gerechtigkeit. Wegen der Berufung der Conſtituante, Vollzie
hung der Kammerbeſchlüſſe über den Unabhangigkeitskrieg und
anderer Forderungen des Volks erklärte der Papſt: er ſtelle die
Entſcheidung hierüber ganz der Deputirtenkammer anheim. Um
6 Uhr war der Quirinal vollkommen belagert; 6000 Civici

h

und Linientruppen ſtanden vor ihm geſchaart die Kanonen wa
ren auf ſein Hauptthor gerichtet, das Volk ſtellte dem Papſt
ein Ultimatum, das er binnen einer Stunde zu bewilligen habe,
ſonſt werde der Palaſt genommen und außer ſeiner Perſon Alles
niedergemacht. Der Papſt gab nach und ernannte das oben
aufgeführte Miniſterium

Vermiſchtes.
Ein neues Opfer der Jagdfreiheit iſt in Stoößen bei

Naumburg gefallen. Zwei junge Leute, welche von derſelben
Gebrauch machen wollten, ohne mit der Behandlung der Ge-
wehre hinlänglich vertraut zu ſein, ſtellten die im Wohnzimmer
geladenen Buüchſen einſtweilen in den Hof hinaus, bis ſie ſelber
gerüſtet ſein wurden, das Haus zu verlaſſen. Da betraten zu
unglucklicher Stunde zwei Knaben von 3 und von 7 Jahren
die Statte der Gefahr. Der altere von ihnen ergriff das eine
der an der Hofmauer ſtehenden Gewehre; daſſelbe entlud ſich
unter ſeinen Händen und ſtreckte den andern dicht dabei ſte-
henden Knaben, der den Schuß ins rechte Auge erhielt, augen-
blicklich todt zur Erde nieder.

(Eingeſandt.
Was wir wollen!

Das Unheil der letzten Tage und die drohende Gefahr des Bürgerkriegs
iſt vorüber! Einzig und allein war dieſes Unglück daraus entſtanden daß
die Krone in ihrem conſtitutionellen Rechte ſich mit einem Miniſterium um-
gab, welches dem, nicht konſtitutionell erklärten Wunſche der Vertreter des
Landes zufolge das Vertrauen des letztern nicht beſitzen ſollte. Dieſes an
geblich mißliebige Miniſterium wird ſeiner Zeit entlaſſen werden und an
deſſen Stelle werden Perſonen treten denen man wohl vertrauen darf, daß
ſie, wie zum Schutze der Krone wirken, auch dem Volke alle diejenigen
Freiheiten in der That gewähren, die es glaubt in den Märztagen errun-
gen zu haben. Jene Revolution iſt leider erſt nachgeahmt derjenigen in
Frankreich ſoll dieſelbe auch, wie dort, bei uns ausgebeutet werden Das
werden wir Preußens Bewohner, in unſerer Mehrzahl nicht wollen! Wir
wollen auch ferner unſer angeſtammtes Königshaus auf Preußens Throne
ſehen mit Hoheit und Weisheit ſein Volk regierend nach einer Verfaſſung,
die eben die Vertreter des Volks jetzt mit der Krone zu vereinbaren haben z
alſo mit ein Paar Worten

Wir wollen conſtitutionelle Monarchie!
Die Monarchie hatten wir ſchon längſt, aber nach der Conſtitution

müſſen wir noch immer ſchmachten. Sollte daran nicht ein Theil unſerer
Landesvertreter und im Grunde genommen wir ſelbſt Schuld ſein Haben
wir am Ende nicht Leute mitgewählt, die gleich in anderer Meinung nach
der National Verſammlung gegangen ſind, als eine Vereinbarung mit der
Krone zu treffen ja, daß wir es recht deutlich bezeichnen, die geradezu die
Republik zum Leben rufen wollen Wie kann ein ſtarkes und haltbares
Gebäude entſtehen, wenn die Baumeiſter und Arbeiter daran nicht einerlei
Meinung ſind, was ſie herrichten wollen? Was helfen uns die einzelnen
Arbeiten die erſt zur Ausſchmückung des Gebäudes und um daſſelbe wohn
lich zu machen dienen, bevor das Gebäude in ſeiner Hauptſache fertig da
ſteht? Alſo ſcheinen zu früh alle die einzelnen Geſetze über die Errichtung
der Bürgerwehr das allgemeine Jagdrecht u. ſ. w. zu früh, weil dadurch
die eigentliche Verfaſſungsurkunde erſt ſpät fertig wird.

Die jetzt überſtandene Criſis hat uns gelehrt, was uns fehlt; die
Verfaſſung! Wir wollen dieſelbe nicht übereilt, aber vor allen
anderen Organiſationen fertig ſehen, und dazu müſſen wir unſere Vertreter
anregen. Wir wollen die National Verſammlung, an welchem Orte ſie
auch wieder zuſammentreten möge, dringend bitten, dieſes Werk mit er
neuter Kraft und Würde anzugreifen und zu vollenden dringend bitten wol-
len wir diejenigen unſerer Vertreter, welche nicht eine Vereinbarung des
Volks mit der Krone treffen wollen, freiwillig ihr Mandat niederzulegen,
da ſie nur zu dieſer Vereinbarung in die National- Verſammlung berufen
ſind und als Heuchler erſcheinen müßten, wenn ſie einem andern Berufe
nachlebten. Wenn aber wiederum kein gleiches Ziel die Vertreter vor
Augen haben wenn Einzelne nur durch das Liebkoſen einer Volksmenge,
die kein eigenes Urtheil hat und ſich durch ſchönklingende Redensarten zu
Allem hinreißen laßt, ſich Stärke und Anhang verſchaffen wollen und im-
mer wieder Spaltungen und Reibungen hervorrufen, freilich dann ſehe es
ſchlimm aus für unſer Vaterland, und nicht zu beſchreiben wären die
greuelvollen Zuſtände, in denen wir wohl gar unſeren Untergang fänden.
Daß es dazu nicht komme, ſondern daß wir durch ehrenwerthe und reife
Vertreter bald die erſehnte Conſtitution für unſere Monarchie erlangen,
dazu ſei Gott mit uns! Ein Re Aktionär.
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Der Brief des Abgeordneten Hildenhagen.
Der Paſtor Hildenhagen, zur Zeit noch Abgeordneter des

Bitterfelder Kreiſes hat ſich auch im Courier uüber die Ver-
öffentlichung eines Brieſes beſchwert, den er an ſeine Gattin
am 13. d. geſchrieben und worin er dieſer die Verſicherung
giebt, daß binnen 2 Tagen, alſo am 15. d. oder an dem Tage,
wo ein Theil der Abgeordneten die Steuerverweigerung, d. h.
die Revolution, beſchloß, der Glanz des Hauſes Hohen-
zollern erloſchen ſei. Schon am 16. d. ging uns eine
vertrauliche Mittheilung über das Vorhandenſein dieſes Brie-
fes zu, wir glaubten ihn aber unberuckſichtigt laſſen zu duür-
fen, einmal weil er ein Familienbrief iſt, dann weil wir der
Ueberzeugung waren, daß das Schreiben, abgeſehen von dem
dunkeln Schatten, den es auf die Beſtrebungen einer Partei
wirft, doch in Form und Jnhalt ein ſo lacherliches Machwerk
ſei, daß wir es fuüglich mit Stillſchweigen übergehen konnten.
Aber der auch im Courier niedergelegte Proteſt des Brieſſchrei-
bers hat unter unſern Leſern vielſeitig den Wunſch nach die-
ſem Briefe hervorgerufen daß wir ihnen denſelben nicht lan-
ger vorenthalten wollen. Wir entnehmen den Brief dem Bit-
terfelder Kreisblatte, worin ihn die eigne Partei des
Briefſchreibers hat abdrucken laſſen. Das Schreiben
lautet:

Liebe Frau!
Die Gerüchte werden dich ſchon ereilt haben. Nur kurz:
Die Nationalverſammlung ſetzt unbekümmert ihre Sitzungen fort. Die

ungeheure Menge der Deputationen aus dem Lande, die uns begrüßen
und danken erforderte eine ſtändige Kommiſſion zu deren Empfangnahme.
Jetzt haben wir bereits die Magiſträte und Stadtverordneten von Bres
lau, Frankfurt, Magdeburg, Stettin Muskau u. ſ. w. u. ſ. w. nebſt un-
zähligen andern Zuſchriften und Deputationen erhalten, welche alle uns
zuſtimmen, zujauchzen.

Heute hatten der Vicepräſident Plönnies die Schriftführer Schneider,
Hildenhagen Schornbaum Mittag von 2 7 Uhr dieſe Kommiſſion.
Da während wir unſere Geſchäfte treiben, rücken wenigſtens 4000 Mann
vor das Lokal cerniren uns und, theils mit gewaltſamem Einbruch, Auf-
ſchlagen der Thüren durch Aexte (2), treten ſie in den Saal. Sie fordern
uns auf den Saal zu verlaſſen. Wir erklären: daß Niemand das Recht
habe, dies geheiligte Lokal der Volksvertretung zu betreten ohne deren Er-
laubniß, und daß wir nicht weichen würden. Auf die Aeußerung des Offi-
ziers, Oberſt von Sommerfeld, daß er hier bleiben werde, erklärten wir
ihm frei, daß wir ruhig fortarbeiten würden was wir auch thaten. Sie
(wer?) verließen den Saal und kamen in einer halben Stunde zurück mit
dem Befehl des Generals Wrangel, uns gewaltſam hinaus zu treiben.
Auf unſere Erklärung, daß wir nur der rohen Gewalt weichen würden,
wird ein Kommando Militair befehligt, und Hand an uns gelegt.
Wir erhoben uns und verließen, zum Theil geführt (vier Mann! und zum
Theil geführt unter wiederholten Proteſtationen gegen die an den un-
verletzlichen Vertretern des Volks verübte Gewalt, das Lokal.

Zitternd vor Wuth und zähneknirſchend, die Augen
voll Thränen muſtern uns die Bürger (wirklich?) doch gelang
es uns ſie zu beruhigen. Es kam nicht zum Blutvergießen. Ein Triumph-
zug brachte uns in unſre Wohnung und wir ſind noch frei. Man wagt
noch nicht, uns zu verhaften. Morgen verſammeln wir uns wieder in
einem Lokale. Die Stimmung der Soldaten wankt. Die Pro-
vinzen müſſen in heiliger ſittlicher Entrüſtung ſich erheben.

Nur noch zwei Tage die Leute hier in Ruhe halten und die Krone
hat verloren

Ein Schrei des Entſetzens wird durch ganz Deutſchland gehen. Der
Glanz des Hauſes Hohenzollern iſt erloſchen!

Die heutigen Beſchlüſſe gehen namentlich gegen das Miniſterium. Es
iſt dem Staatsanwalt durch uns aufgetragen, die Klage auf Hochverrath
gegen daſſelbe einzuleiten. Zwei Tage noch Ruhe hier und die Welt
ſieht das ungeheuerſte Schauſpiel einer unblutigen Revolu
tion. Doch iſt die Gefahr noch nicht ganz vorüber.

Dein trauter zuverſichtlicher Mann
Hildenhagen.

Wir enthalten uns, über den rechtlichen, ſittlichen, ſtaats-
rechtlichen und politiſchen Jnhalt vorſtehenden Machwerks ein
Urtheil auszuſprechen die dem Vaterlande angethane Schmach
weiſen wir mit der höchſten Entrüſtung zurück.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis incl. 11. November e. wurden befoördert 605,978 Perſonen.
Vom 12. bis incl. 18. November e. incl.
1078 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 9,217

Summa 615,195 Perſonen.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Auf meine Aufforderung an die Einſaſſen des Saalkreiſes
vom 1. Spt. e., in welcher ich um Sammlung milder Beiträge
fur die Nothleidenden im Eulengebirge bat, ſind in den Stadt-
und Landgemeinden des Kreiſes eingegangen

Jn Ammendorf 2 Sgr., Bebitz 10 Sgr. 9 Pf., Beeſedau
1 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf., Beeſen 2 Thlr. 10 Sgr., Beeſenlaub-
lingen 5 Thlr. 22 Sgr., Beiderſee 1 Thlr. 17 Sgr., Benndorf
5 Thlr 27 Sgr. 6 Pf., Bennewitz 27 Sgr., Boöllberg 1 Thlr.
5 Sgr., Braſchwitz 1 Thlr. 10 Sgr., Buüſchdorf 1 Thlr. 25 Sgr.,
Burg i. d. A. 26 Sgr., Cönnern 1 Thlr. 15 Sgr., Erollwitz
1 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., Dalena 23 Sgr. 3 Pf., Deutleben 1 Thlr.
18 Sgr., Diemitz 5 Sgr., Dobis 1 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., Do-
lau 7 Sgr. 6 Pf., Dollnitz 1 Thlr., Doöſel 1 Thlr. 15 Sgr.,
Eismannsdorf 28 Sgr. 3 Pf., Friedrichsſchwerz 1 Thlr. 3 Pf.,
Freienfelde 23 Sgr. 9 Pf., Garſena 16 Sgr. 6 Pf., Giebichen-
ſtein 16 Thl. 25 Sgr., Gimritz b. H. 1 Thlr., Golbitz 22 Thlr.
14 Sgr. 6 Pf., Gottenz 3 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf., Groöbers 1 Thlr.
20 Sgr., Groitſch 1 Thlr., Großkugel 4 Thlr., Gutenberg 1 Thlr.
16 Sgr. 2 Pf., Harsdorf 17 Sgr. 6 Pf., Hohenthurm 5 Sgr.,
Kaltenmark 5 Sgr. 6 Pf., Kirchetlau 15 Sgr., Kleinkugel 17
Sgr. 6 Pf. Lebendorf 27 Sgr. 6 Pf. Lettewitz 2 Thlr. 10
Sgr. 6 Pf. Lieskau 1 Thlr. 3 Sgr., Lochau 7 Sgr. 6 Pf.,
Löbejun 2 Thlr. 19 Sgr 6 Pf., Loöbnitz a. G. 2 Thlr. 1 Sgr.,
Loöbnitz a. L. 1 Thlr., Mitteletlau 2 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf., Mu-
ckrena 5 Sgr., Naundorf 15 Sgr. 6 Pf., Neutz 2 Thlr. 15 Sgr.,
Niemberg 18 Sgr. 4 Pf., Nietleben 3 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.,
Oppin 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Oſendorf 2 Sgr. Osmünde
2 Thlr. 7 Sgr., Petersberg 15 Sgr', Ploößnitz 9 Sgr., Poplitz
1 Thlr,, Prieſter 11 Sgr. 6 Pf., Pritſchöng 16 Sgr. 6 Pf.,
Radewell 1 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Räthern 2 Sgr. 6 Pf.,
Raunitz 1 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., Reideburg mit Erondorf 1 Thlr.
27 Sgr. 6Pf., Rothenburg 6 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Schiepzig 1 Thlr.,
Schlettau 1 Thlr. 13 Sgr. 9Pf., Schwerz 3 Thlr. 12 Sgr. 9Pf.,
Schwoitzſch 2 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf., Sennewitz 5 Thlr. 10 Sgr.,
Sieglitz 10 Sgr., Spickendorf 28 Sgr. 9 Pf. Stichelsdorf 1
Thlr. Sylbitz 21 Sgr., Teicha 17 Sgr. Trebitz b. C. 1 Thlr.
15 Sgr. Trebitz a. P. 1 Thlr. 14 Sgr., Trebnitz 5 Sgr.,
Trotha 4 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., Untermaſchwitz 27 Sgr. 6 Pf.,
Unterpeißen 17 Sgr. 6 Pf., Weſenitz 4 Sgr. 10 Pf. Wettin
22 Sgr., Wieskau 1 Thlr., Zoöberitz 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.,
Zſcherben 2 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., Zwintſchöna 20 Sgr.

Jndem ich den milden Gebern, ſo wie denen, die ſich der
Sammlung der Beiträge in ihren Ortſchaften unterzogen haben,
Namens der Nothleidenden, fur welche geſammelt worden, den
verbindlichſten Dank ſage, bemerke ich noch, daß die Summe
mit 142 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. an den Herrn Kaufmann A.
Schööler in Reichenbach Behufs zweckmäßiger Verwendung ab
geführt worden iſt.

Halle, den 21. Novbr. 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.
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(Verſpätet.) herausgeſtellt, daß ein mit der Veteranen -Compagnie in gar
Von Gutenberg, Teicha c. iſt nachfolgende Adreſſe an keiner Verbindung ſtehender ehemaliger Privatſchreiber Semm-

des Königs Mafeſtat abgeſendet worden ler bei dem Kaufmann Hrn. Kind am Donmplatze, welcher
Allerdurchlauchtigſter 2e. dies ſelbſt beſtätigt, Cigarren gefordert und erhalten, aber im

Ew. Königl. Majeſtät getreue Landbewohner des Saalkrei- nicht zurechnungsfähigen Zuſtande die Bezahlung unterlaſſen
ſes haben gewiß, auch ohne viel davon zu reden, keinen Augen habe und weggegangen ſei, worauf 2 anweſende ehemalige Lan
blick aufgehört, Allerhöchſtdenſelben mit Leib und Leben anzu ciers dieſe Sache als Diebſtahl bei der Polizei anhangig ge
gehören. Wenn aber eine irregeleitete Anzahl derſelben jetzt ihre macht haben. Wir kennen den rc. Semmler nicht er hat
Treue und Anhanglichkeit gegen Ew. Maj. dadurch haben wol- nie in unſeren Reihen geſtanden, noch gehoört er zu uns, und
len zu erkennen geben, daß ſie ſich herausgenommen, im Na wir weiſen daher die unwürdige Verdachtigung mit Verachtung
men des ganzen Kreiſes eine von Ew. Maj. Regierung zum zurück. Gegen den von der Redaction uns genannten Verfaſ-
Heile des ganzen Landes ergriffene Maßregel als unheilvoll zu ſer dieſes beleidigenden Artikels, Herrn Braueigner Sioli hier,
bezeichnen: ſo fuhlen die allerunterthänigſt Unterzeichneten ſich haben wir ſofort die gerichtliche Unterſuchung beantragt.
verpflichtet, dagegen, als ob dies die Meinung aller Jnſaſſen Halle, den 28. November 1848.
des Saalkreiſes wäre, an Ew. Maj. Throne hiermit feierlich Die Veteranen -Compagnie alter Krieger aus
und öffentlich Verwahrung niederzulegen. den Feldzügen der Jahre 1813, 181A u. 1815

Seit dem 9. Juni d. J. ſind wir überzeugt geweſen, daß allhier.
die zur Vereinbarung einer Staatsverfaſſung nach Berlin be Namens und im Auftrage derſelben:
rufene Verſammlung der Gottesfurcht entbehre, die der Weis Hauptmann Dr. Thiele. Feldwebel Schlegel.
heit Anfang iſt, und deshalb unfähig ſei, eine uns beglückende Capit. d'armes Hedler. Unteroffizier Keller.
Verfaſſung zu Stande zu bringen da a n ehe
nicht auf die Fundamente der Religion gebaut iſt, nicht beſte-
hen, und ein Volk bei einer ſolchen Verfaſſung nicht wahrhaft An unſere Angehörigen, ſowie an alle Freunde.

glücklich ſein kann. Kantonnement Berlin.Die Art, wie Ew. Maj. landesväterliche Milde und Lang Taäglich gehen uns Nachrichten aus der Heimath zu, welche
muth, ſo wie das Vertrauen des Volks, von jener Verſamm wir begierig entgegennehmen. Die Brief- Correſpondenz geht
lung je länger je mehr gemißbraucht, ja verhoöhnt worden iſt, ſtark. Anſtatt uns aber dieſe Briefe fruher Familien -Ver-
hat unſere Ueberzeugung nur beſtarken, und endlich nur den hältniſſe verkundeten, bringen ſie uns jetzt verleitende Worte
Wunſch in uns rege machen können, es möchte Ew. Königl. zu geſetzloſen Handlungen, zu Nichtswurdigkeiten, die keinem
Maj. gefallen haben, Allerhoöchſtſelbſt Jhrem getreuen Volke ehrliebenden, pflichtgetreuen Soldaten eigen ſind. Es iſt leider
eine die Wohlfahrt deſſelben ſichernde Verfaſſung huldvoll zu Gottes ſchlimm genug, daß unſer Regierungs-Bezirk theilweis

verleihen. ſo untreu geworden iſt, und nicht allein die republikaniſchenMit wahrer Freude und mit dem innigſten Danke haben Geſinnungen Wurzeln gefaßt, ſondern ſogar geſetzloſe Thaten
wir daher vernommen, daß Ew. Maj., Allerhöchſtihrem unbe- ſtattgefunden haben. Wir ſprechen hiermit öffentlich unſere Mei-
ſtreitbaren Rechte gemaß, die Verlegung der Nationalverſamm- nung aus.
lung angeordnet haben, und wir erblicken darin den einzigen Nur ein conſtitutionelles Königthum kann uns beglucken,
Weg, dieſe Verſammlung in ihre geſetzlichen Schranken zurück und davon gehen wir nicht ab. Alle Verleitungen, Schmeiche
zuweiſen und Ordnung und Ruhe im Lande wieder herzuſtellen. leien und Ankündigungen von goldenen Bergen ſind fruchtlos.
Möchten nun die Abgeordneten, auch um ihres eigenen Heiles Nichts vermag uns von der Treue an König und Vaterland,
willen, darüber zur Beſinnung kommen, was zu ihrem wich- ſowie von dem Gehorſam gegen unſere Vorgeſetzten abzubringen;
rigen Werke vor allem noth iſt, und worin wir Ew. Maj. zu je mehr uns Schwierigkeiten entgegengeſtellt werden, deſto feſter
unſerm großen Troſte ſo hell voranleuchten ſehen! gründet ſich unſere Anhänglichkeit an eine conſtitutionelle Mo-

Jn achtem Vertrauen und Gehorſam an unſerm guten Kö narchie, deſto treuer bleiben wir unſerm Eide in Ausubung un
nige feſtzuhalten entſchloſſen, und mit Jhm in Demuth auf- ſerer Pflichten als Soldaten.
blickend zu dem Gott alles Segens, flehen und hoffen wir, daß Wir ſtehen auf einem ſchwierigen Standpunkte, aber
von Deſſen Gnade unſer theuerer König noch lange erhalten mit Muth den Kampf beſtehen,
bleibe zum Hort und Segen Seines Volks. oder mit Ehren untergehen,

Lange lebe unſer guter, theuerer König und Landesvater. das iſt unſer Loſungswort. Wollte Gott, ein jeder Landwehr-
Ew. Königl. Majeſtät mann in unſerer Heimath brachte mit gleicher Begeiſterung die

Gutenberg, nebſt Sennewitz, Teicha ec., ſchonen Worte:
den 18. November 1848. „„Mit Gott, fur König und Vaterlandallerunterthänigſte in Erfullung. So ſind unſere Geſinnungen und darnach

(folgen mehr als 100 Unterſchriften). richten ſich unſere Thaten.

z r a Die Unteroffiziere und FüſeliereBerichtigung. im Fuüſelier-Bataillon Königl. 31. Jnfanterie- Regiments aus
Der im 117ten Stück der Halleſchen demokratiſchen Zei- dem RegierungsBezirk Merſeburg.

tung vom heutigen Tage unter „H Halle, 26. Novbr. ſte
hende Artikel, wonach ein Mitglied der hieſigen Veteranen-
Compagnie, welches beim Zuſammenholen der Waffen (Ent-
waffnung) der Lanciers ſehr thätig mitgewirkt habe und bei
ſeinem Hauptmann ſehr angeſehen ſei, beim Diebſtahl einer
Kiſte Cigarren abgefaßt und von 2 Ex--Lanciers an die Polizei
abgeliefert ſei, beſteht durchweg aus einem Gewebe von Lügen,
und hat ſich durch Nachfrage bei der Polizei Jnſpection allhier

Entgegnung.
Schöndichtender Feigling! ich glaub Dich zu kennen,

Obgleich Du nicht wagſt Deinen Namen zu nennen.
Du ſchleichſt blos im Dunkeln: Geh'ſt link, und auch recht
Mit uns zu verwechſeln? Da biſt Du zu ſchlecht.

Schwittersdorf. A. Brauſe.
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Da es bei den gegenwartigen politiſchen Verhältniſſen
wunſchenswerth iſt, daß die Stimmen der Bürger laut werden
und die Anſichten der Einzelnen offentlich hervortreten, ſo fühle
auch ich mich berufen, mich auszuſprechen.

Was zuvoörderſt die Ernennung des Miniſteriums Bran-
denburg betrifft, ſo iſt bei dieſer Ernennung nach meiner Anſicht
der König im formellen Recht in allen conſtitutionellen Staa
ten iſt es das unbeſtrittne Recht der Krone, ihre Miniſter ſelb-
ſtandig zu ernennen wir haben nun zwar noch keine conſtitu-
tionelle Verfaſſung, aber der König hat erklart, daß er conſti-
tutionell regieren wolle und das Land hat dieſe Erklarung freudig
begrußt. Es ließe ſich nur der Geſichtspunkt dagegen aufſtellen,
daß der König eine moraliſche Verpflichtung hatte, Manner in
ſein Miniſterium zu berufen, die das Vertrauen des Volkes in
ſeiner Mehrheit reſp. in ſeiner Vertretung beſaßen. Der be-
ſagte Schritt iſt alſo vielleicht nicht volksthumlich, aber er iſt
geſetzlich, iſt conſtitutionell.

Die eigenmaächtige Vertagung und Verlegung der National-
Verſammlung von Seiten der Regierung anlangend, ſo iſt das
eine Maßregel, deren rechtliche Gültigkeit diſputabel iſt. Wir
haben gar keine Geſetze über Verſammlungen, die mit der Krone
eine Verfaſſung vereinbaren; ſie befinden ſich auf ganz anderm
Boden, als conſtitutionelle Kammern.

Die National- Verſammlung in Berlin iſt eine die Verfaſ-
ſung vereinbarende, bekleidet mit einigen Befugniſſen, die der
erſte vereinte Landtag beſeſſen ſie iſt durch das Wahlgeſetz vom
8. April zuſammengerufen. Halt man ſich lediglich an dieſes
Geſetz, ſo muß man zu dem Urtheil kommen, daß der Krone
das Recht zuſtehe, dieſe Verſammlung zu vertagen und zu ver-
legen. Jch will auch hier zugeben, daß das formelle Recht auf
Seite der Regierung ſein mag; aber wenn man bedenkt, daß
die vereinbarende Verſammlung, wenn auch durch die Krone
zuſammenberufen, doch durch das Volk hervorgerufen worden
iſt, ſo möchte ich behaupten, daß hier die Regierung die mora-
liſche Verpflichtung hatte, bei einer Vertagung und Velegung
nicht ohne Vereinbarung mit der National- Verſammlung zu
handeln. Die beſagten Maßregeln der Krone und Regierung
alſo, mochten ſie formell guültig ſein, verſtießen gegen das Gefühl
des Volkes, und ſo erklärt ſich die allgemeine Aufregung die die
erſte Nachricht davon im Lande hervorbrachte.

Es war eine Aufregung in Bezug auf das Princip; anders
konnte und mußte ſich die Beurtheilung ſtellen, wenn die Ne-
benumſtande zu jenen Schritten mit ans Licht traten und
ſo iſt es geſchehen.

Erwagt man das Betragen eines großen Theils der Nat.
Verſammlung wahrend ihrer Thatigkeit, beſonders aber in den
letzten Tagen vor den qu. Schritten, ſo muß man zu der Ueber-
zeugung kommen, daß dieſe Schritte der Krone und Regierung,
abgeſehen vom Princip, hier im Beſondern nöthig waren. Eine
Verſammlung, die ſtets ihre Befugniſſe überſchritten und ſich
Regierungsgewalt angemaßt, die ihre Pflichten gegen das Land,
die Verfaſſung zu machen, hintenangeſetzt und ſtatt deſſen we
niger wichtige Geſetze in den Vordergrund gedrangt und oft
mit willkurlichen Eingriffen in das Privatrecht und eine Ver-
ſammlung, die es, abgeſehen von ihrer Wurde, nicht der Würde
des geſammten Volkes zuwiderhielt, ſich von fanatiſirten Hau-
fen terroriſiren zu laſſen welche alle Anträge auf Schutz freier
Berathung mit Gemuüthlichkeit, mit Spott und Hohn zurück
wieß eine ſolche Verſammlung konnte und durfte ſich die
Krone nicht als gleichberechtigt gegenüberſtellen ſie war befugt,
zum Wohle des Landes, dictatoriſch gegen dieſelbe einzuſchreiten

vorausgeſetzt, daß ſie die beſtimmte Abſicht hatte, nur
Ordnung zur Freiheit zu ſchaffen und nicht etwa die Ordnung
auf Koſten der Freiheit herzuſtellen.

Dieſe Abſicht nur hat die Krone ausgeſprochen, und die
weiteren Schritte der ungeſetzlich forttagenden National Ver
ſammlung haben das Verfahren der Regierung dem Lande ge
genüber nur noch mehr gerechtfertigt. Die Steuerverweigerung,
eine Maßregel, die in jeder Beziehung ungeſetzlich iſt, denn
ſelbſt eine gültig tagende National Verſammlung könnte immer
nur neuen Steuern die Billigung verſagen, nicht aber alte,
feſtgeſetzte aufheben eine Maßregel, die beſonders unſittlich
iſt, denn ſie ruft den perſönlichen Eigennutz gegen das Wohl
des geſammten Vaterlandes hervor, lockert und loſt die ganze
Staatsverwaltung; dieſer Schritt der zuruckgebliebenen Mehrheit
der National Verſammlung hat ihr die Herzen des Volkes, in
ſeiner Mehrheit, abgewendet. Und das iſt eine Ehre ein
Stolz für das preußiſche Volk.

Ebenſo, daß den Aufreizungen in Bezug auf die Verwei
gerung der Geſtellung zur Landwehr immer nur ein kleiner
Theil des Volkes gefolgt iſt. Es war eine nicht unbedeutende
Verſuchung fur einen großen Theil des Volkes, keine Steuern
zu zahlen und des Landwehrdienſtes ledig zu werden aber
die Verſuchung ſcheiterte an der Ehrenhaftigkeit, an der noch
vorhandenen alten deutſchen, Rechtlichkeit und Treue gegen das
Vaterland. Der ganze Stagt wäre aus den Fugen gewichen,
wenn die Steuern unterbrochen waren und das Militär den
Gehorſam aufgekündigt hätte; es wäre zu einer vollſtändigen
Revolution, zu einem blutigen Buürgerkrieg gekommen und
das Volk in ſeiner Mehrheit ſah und fühlte es, daß hierzu alle
Nothwendigkeit fehlte, und daß die gekrankte Ehre der Depu-
tirten die es nicht für eine Verletzung hielten, ſich von
Bruchtheilen des ſouveranen Volkes knechten und mißhandeln
zu laſſen daß dieſe einen vollſtändigen Umſturz des Staates
nicht erheiſche.

Die franzöſiſche Revolution der 90er Jahre, die von ge-
wiſſen Seiten ſo ſehnlichſt nachgeahmt zu werden wuünſcht, hat
bei uns keinen Boden wir haben keine Reihe von Herrſchern
gehabt wie die Ludwige des XI., XII., XIII., XIV., XV., die das
Volk zur Verzweiflung bringen mußten. Hoffen wir nun, daß
ſich der jetzige Konflikt friedlich löſen werde, daß ein neues volks-
thümliches Miniſterium eintreten werde, ſobald das jetzige Ge
legenheit gehabt, ſeine Schritte öffentlich zu rechtfertigen daß
die Rückverlegung der National Verſammlung nach Berlin er
folgen werde, ſobald die Einrichtungen getroffen ſein werden,
daß daſelbſt die freie Berathung durchaus geſchützt ſei. Hof
fen wir, daß jetzt eine Umkehr zum Beſſern eintreten moöge.
Das Volk hat erkannt, daß es mit dem ſteten Wühlen und
Aufregen, mit der fortgeſetzten Revolution in einen Abgrund
geführt wird die Krone hat erkannt, daß das Volk entſchieden
an der wahren Freiheit feſthält. Moögen wir die Bahn in
Eintracht fortwandeln; den Weg der Reform gehen das Volk
Hand in Hand mit der Krone mögen wir die Freiheit bei uns
heimiſch machen, die da ruht auf Recht und Sittlichkeit.

Oſtrau, 25. November 1848.
W. v. Veltheim.

Es iſt mehrfach die Anſicht ausgeſprochen, als habe der
unterzeichnete Verein bei der, von der hieſigen Burgerverſamm-
lung unter'm 15. d. Mts. gefertigten, in Nr. 272 dieſes Blat
tes und in der Halleſchen Demokratiſchen Zeitung abgedruckten,
Adreſſe an des Königs Majeſtät ſich! betheiligt. Zur Wider-
legung deſſen genüge die öffentliche Erklärung daß der conſtitu
tionelle Verein und ſehr viele der hieſigen Burger, an der ge
dachten Adreſſe gar keinen Theil haben.

Wettin, d. 25. Rov. 1848.
Der eonſtitutionelle Bürger-Verein.
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Robert Blum,der Wort und Schwertfuhrer, der Held und Martyrer der deut-

ſchen Volksfreiheit,
ſtandrechtlich erſchoſſen zu Wien am 9. November 1848.

Das ähnlichſte,
Unterſchrift.

ſauber in Stahl geſtochene Bildniß des Geopferten mit obiger

Preis A Sgr.
Vereine, die Partieen beſtellen erhalten Radatt.

Verlag des Bibliograpb. Jnſtituts in Hildburghauſen.Vorräthig bei Lippert C Schmidt in Halle (jalter Man Nr. 495).
———-J

Heute, Mittwoch,

Großes Militair- Concert mit Geſang
im Thüringer Bahnhof. Anfang 31 Uhr.

Thee Anzeige.
Aechte Pecco-Blüthe, de la rose,desgleichen mit weißen Spitzer 7

desgl. ichen,Koiger- Thee, feinſte Sort,
desgleichen,

Imperial- Thee,
Feinsten Kugel- Thee,desgleichen,

Feinste Melange,

4

3

3 q
21

2 79.
z

m men n n n e

Bei Abnahme von nehreren Pfunden kel die Preſſe iliger.

Aechte Vanille,Aechten Ganehi,
V

7 20 A.
3 F.Jtaliener Waarenhandlung

von Carl Kramm.

7

v W

Zum Geſellſchaftstag
Mittwoch den 29. Novbr. ladet ein

Ratſch in Böllberg.
Bad Wittekind.

Heute Nachmittag Unterhaltungsmuſik.

Maille.
Heute

friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

Aechte Jtal. Maccearoni in
verſchiedenen Façons, à t 8 empfiehlt

C. Kramm.

Ein in der beſten Lage in der Stadt
Halle belegenes und in gutem Zuſtande
befindliches Backhaus nebſt Pfäefferküchelei
mit gutem Je vint rium, Wohnung und
Verkaufsladen iſt ſofort zu verpachten und
zum 1. Januar 1849 zu beziehen und
weiſet ſolches nach

Friedrich Körner,
Neumarkt, Geiſiſtraße Nr. 1297,

2 Treppen hoch.

Auf dem Ritt rgute Dieskau ſtehen
3 Stück alte Ackerpferde zum Verkauf.

Findeiſen.

Mittwoch Geſellſchaftstag und

Neueſtes amerikaniſches Fleck-
waſſer,

welches aus ſeidenen, wollenen und andern
Stoffen jeden Fleck von Oel, Theer,
Wachs, Butter c. wegnimmt, ohne
den Farben (ſelbſt den unächten) im
Geringſten zu ſchaden, à Flaſche 6
bei Ferd. Hornickel, dem Univerſitäts-
gebäude gegenüber Nr. 101.

500 und 600 gegen ländliche erſte
Hypothek weiſt nach der Schuhmacherwſtr.
Sommerwerk in Schotterey bei Lauch-
ſtädt.

Anfrage an C. Sch.
Wohin verweg'ner Menſch,

Wohin mit Deinem Sinn
Darum nun halte ein
Weil ich Dein Nächſler bin.
Wie ſetzt Du Deinen Gott
Und die Vernunft zurücke,
Und hegeſt Gift und Zorn,
Und Neid und böſe Tücke!
Tritt auf und ſage her:

e iſt Dir Leids geſcheh'n.
D.

Gebauerſche Buchdruckerei.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen entſchlief unſere gute
Tochter Alwine Koch nach Stägigem
Krankenlager an einem Nervenſchlag. Ver
wandten und Freunden theilen wir mit der
Bitte um ſtilles Beileid dieſe traurige Nach
richt mit.

Eisleben, den 26. November 1848.
W. Bieler,

S. Bieler, verwittwet geweſene Koch.

Todes Anzeige.
Allen lieben Verwandten und Freunden

nur auf dieſem Wege die für uns ſo ſchmerz-
liche Anzeige, daß am 22. November unſer
theurer und unvergeßlicher Vater ſein irdi-
ſches Daſein geendet hat. Wer ihn in ſei-
nem liebevollen Walten geſehen und unſer
Glück gekannt hat, wird unſern Schmerz
ermeſſen können. Wir bitten um ſtille
Theilnahme.

Spergau, den 23. Nov. 1848.
Die verw. Paſt. Noth nebſt Kindern.

TodesAnzeige.
Unſern auswärtigen Freunden und Be-

kannten zeigen wir hiermit tief betrübt an,
daß unſer zweites Töchterchen Eliſabeth,
3 Jahre 5 Monate alt, vorige Mittwoch,
den 22. d. M., an einem verſteckten Schar
lach ganz plötzlich geſtorben, und daß ihr
deute ihre ältere Schweſter Magdalene,
4 Jahre 10 Monate alt, an ausgebildetem
Scharlach gefolgt iſt. Jndem wir noch
recht ſehr bedürfen daß unſerer im Beſten
gedacht werde, hat uns der Herr, der dieſe
lieben Kinder lieber als wir hat, doch ſchon
reichlich erquickt durch ſeine Tröſtungen,

und läßt die Seligen uns zurufen:
Wir ſind nicht von euch weggenommen,
Nur vor euch heim, zum Herrn gekommen
Die Kinder laufen auf der Bahn
Zur Heimoth jan ſo gern voran.

Weißenfels, den 27. Nov. 1848.
Friedrich Wölbling, Diakonus.
Odina Wölbling, geb. Harniſch.

Todes Anzeige.
Heute früh 6 Uhr verſchied ſanft und

ſchmerzlos an Entkräftung, im bald voll
endeten 74. Lebensjahre, unſer guter Va
ter, Schwieger-, Groß und Ur-Groß-
vater, der Bürger und Böttchermeiſter
Johann Gottlob Schlag aus Zeitz.
Dies allen theilnehmenden Verwandten,
Freunden und Bekannten, mit der Bitte

um ſtilles Beileid.
Groß-Kugel, Berlin und Zeitz,

den 27. November 1848.
Die Hinterbliebenen.
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